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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halb. 4 NEL, viertel. 2 Nbl., 
monatlich 67 Kop. vranumerando. 


Für Anöwärfige: 
Biertelfährlich 2 NEIL. 40 Kop. peanumerando. 


erscheint 6 Mel wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Marsfkrigts werden wit rrkagetelt 
Redaetions-Sprechſtunden von 9—12 ide Vormittags. 


Im Auslande Übernimmt Infertiondaufträge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchan: Unger'n Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wierkbowa Nr. 8, 

In Moslau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co, 


RESTAURANT HOTEL MANNTRUFFEL 


empfiehlt: 
Hochfeinen ungeſalzenen Caviar 


ſowie 


Täglich friſche Holländiſche Auſtern. 


J. Petrykowski. 


Dostarezumy w koszach i wozach plombowanych 


Wegiel kamienny i drzewny 
poczqwszy..od % korca, jakotz d r E W O w mniejszej 


i wiekszej ilosei. 


J. Rontaler i S-ka., 


Widzewska Nr. 6 Rög Srednie). 


Theater 


Idle Di bd 


Täglich Vorſtellung 


mit neuem Programm. 
Heute: 


1. Auftreten 
der deulſch-ungariſchen Chanſonelte 


Fri. Rosa Walter. 


Die Direktion. 


1 


on SZGIEDZAICIE OBOWIA! 


Uäywsjele azuwaksu fabrykowanego na tranio 
rybim, przez egaystujgeg od 70-cia lat flemg: 
„Jan Seydlitz“. 


Kantor 1 Sklad glöwny: Warszawa, Krö- 


: lewska Nr. 31. 
8. 


15 
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Wiaseiciel flimy: 
Antoni Golczewski. 


RAAAANNARAARAAARAARRAARRARUN 


St. Petersburg. 

— Unter den demnächſt im Reichsrath zur 
Prüfung gelangenden Geſetvorlagen befindet ſich 
nach dem „pan. BBeruunb“ das projektirte 
Reglement für die Annahme der ruſſiſchen Unter⸗ 
thanſchaft und für den Austritt aus diejer, 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 
Erich Rott, 


(46. Fortſetzung.) 

Gott hat mir nun das kleine Kind geſchenkt; 
ich will es hegen und heilig halten, aber ich gebe 
Dich lieber wieder frei, Felix. Es ſcheint, daß ich 
ſo wenig wie meine arme ſelige Mutter hienieden 
glücklich werden ſoll —“ ſie brach plötzlich in 
ſchluchzendes Weinen aus. 

„Evchen, was denkſt Du nur“, murmelte 
Felix faſſungslos, vor deſſen Blicken ſich ein Ab⸗ 
grund aufthat. Eine fürchterliche Angſt ſchien 
ihm die Kehle zuzuſchnüren bei dem Gedanken, 
daß das Herz, welches er ſo ſpielend leicht ge⸗ 
wonnen hatte, ihm jemals verloren gehen könnte. 
Wußte er es doch mit einem Mal, daß er jents 
Weib leidenſchaftlich und heiß liebte. 

Von jeher ein Schoßkind des Glückes, hatte 

er ſich daran gewöhnt, mit den heiligſten Gefuh⸗ 
len zu ſpielen, und jetzt begriff er es erſt, daß 
feine grobe felbſtſüchtige Genußſucht jenes heiß⸗ 
liebende Weib von feinem Herzen reißen mußte. 
Tauſend Worte drängten ſich zugleich auf ſeine 
Lippen, er wollte die Heißgeliebte umſchlingen 
und ihr mit heiligem Eid geloben, künftig anders 
zu ſein. 
; Da klopfte es an die Thüre und, ohne erſt 
das „Herein“ abzuwarten, trat das Mädchen ein; 
es fer ein Mann vom Schloſſe draußen, der Mic. 
tiges zu beftellen habe, meldete es. 

Unwillig fuhr Felir in die Höhe. 

„Was kaun's denn ſein?“ Er trat bie zur 
Thüre heran, da ſah er den Diener ſeines Va⸗ 
ters, an allen Gliedern zitternd, mit erdfahlem, 
ſchreckverzerrtem Geſicht vor fi, „Nun, was 
giebt's denn, Johann, was haben Sie zu melden }" 
rief er demfelben zu. 


„Es iſt ein furchtbares Unglück geſchehen. 
Erſchrecken Sie nur nicht,“ murmelte der Mann, 
ſich mit dem Rockärmel den Schweiß von der 
Stirn wiſchend. „Ich bin gerannt, was ich nur 
konnte, aber Sie müſſen eilen, wenn Sie den 
Vater noch einmal lebend ſehen wollen!“ 

„Meinen Vater? Unmöglich !“ rief der junge 
Mann und ein ſchlotterndes Zittern kam ihm an. 
„Ich verließ ihn heute Nachmittag erſt noch friſch 
und geſund l“ 

„Er iſt verunglückt — oder man weiß es noch 
nicht reut ach —, ſtöhnte der Diener auf, wir 
ſind noch ganz von Sinnen vor Schreck. Unter 
den maſſigen Steinen an dem großen Thorweg 
haben wir ihn hervorgezogen!“ 

„Meinen Vater! Jeſus, da muß ich ſofort 
hinauf“, murmelte Fellx. Er wendete ſich nach 
feiner jungen Frau zurück, welcher kein Wort ent⸗ 
gangen war und die ſich nun ſchreckensbleich im 
Bett aufgerichtet hatte. „Sei ruhig, mein Lieb⸗ 
ling,“ murmelte er, „und vergiß, was Du mir 
ſoeben gejagt haft. Es bleibt beim Alten. Ich 
hab' Dich jo lieb; aber ich kann Dir jetzt nicht 
Alles ſagen, was mein Herz bewegt — es iſt 
Alles fo neu — mein Vater im Sterben, der 
lebensluſtige, frohfinnige Mann! Es muß ein 
Irrihunt ſein!“ 

„Geh nur, erwiderte Eva, ihn mit ſanfter 
Gewalt fortdrängend, „bring mir bald Antwort. 
Ich weiß ſelbſt nicht, warum mir ſo ſterbensbang 
in der Bruſt wird!“ 

Felix nahm ſich kaum die Mühe, nach einem 
Hute zu greifen; da ſtürmte er ſchon in die 
Nacht hinaus. Der Diener hatte Mühe, ihm zu 
folgen. Et mußte auch noch ins Dorf hinunter, 
um den Bürgermeifter und den Geiſtlichen zu be⸗ 
nachrichtigen. „Die gnädige Frau,“ ſagte er, „habe 
es ihm auf die Seele gebunden, nicht ohne die 
Beiden zurückzukehren.“ 

Felix achtete kaum auf den zu ihm ſprechen⸗ 
den Diener; er nahm es dann nicht einmal wahr, 
daß er durch die Nacht allein den Berg hinauf⸗ 
ſtürmte, er gönnte ſich nicht Raſt noch Ruhe, bis 
er den Thorbogen erreicht hatte und nun, von 


as Concert 


der Pianiſtin, Frau Helene Hochedlinger 
wird im Laufe der nüchſten Woche ſtattfinden. 


Aufforderung zum griechiſch⸗römiſchen 


10 Minuten beſiegt, 


RS. 300 


Ringkampf! 


Hiermit fordere ich ſämmtliche Athleten und Ringrämpfer von Lodz und Um⸗ 
gegend auf, mit mir einen Ringkampf zu unternehmen und zahle Jedem, der mich in 


Prämie. 


Hochachtungsevoll 


Reeber, 


American Champion und Meiſterringer, zur Zeit im Cireus Ciniſelli, Lodz. 


— Cholera⸗Bulletin des „pan. Bborn.“ 
nach den dem Medizinal⸗Departement bis zum 
21. Januar (a. St.) zugegangenen Daten: 


Ortſchaſten. Berichto periode. Erkr. Geſt. 
Gouv. Kowno vom 8. bis 9. Jan. 1 1 
„ Kurland „ I. bis 7. Jan. 4 1 
„ Kursk „ I. bis 7. Jan. 1 — 
„ Sſuwalki „ 8. bis 14. Jan. 5 83 
„ Taurien „ I. bis 14. Jan. — 1 
„ Wolhynien „ I. bis 7. Jan. 18 6 


— Die Stadt Shitomir erhält die Geneh⸗ 
migung zar Emiſſion einer Obligations⸗Anleihe 
von 200,000 Rubel behufs Errichtung einer 
Waſſerleitung in Shitomir. 

— Die bekannte Commandit⸗Geſellſchaft der 
„Jaroſſlawer Großen Manufactur“ iſt um die 
Aenderung ihres Statuts und die Genehmigung 


rung ſelbſt ſah, welche rings um die innere 
F ein einziges Trümmerfeld dar⸗ 
ſtellle. 

Oben empfing den völlig Faſſungsloſen die 
gere ſchreckensbleich, aber ſtill und in ſich 
gekehrt. 

„Ich wußte es, daß es ein ſolches Ende 
nehmen werde,“ ſagte ſie, ihren Sohn bei der 
Hand ergreifend und ihn in das Zimmer ziehend, 
in welchem der jäh in ſeinen Sünden von der 
Nemeſis ereilte Baron lag. 

Es war ein grauenvoller Anblick, welcher ſich 
dem jungen Manne darbot. Auf dem blutbefleck⸗ 


ten Kiffen, winſelnd und ftöhnend vor qual⸗ 


vollen Schmerzen, kaum noch kenntlich, lag die 
halb zermalmte Geſtalt Thumar's. Alles an ihm 
war zerſchunden, ſein Geſicht hoch aufgeſchwollen 
und gedunſen, ſo daß die Augen kaum noch zum 
Vorſchein kamen; röchelnd pfiff der Athem über 
die mit Blut bedeckten Lippen. 

Felix hatte ſeinen Vater gar lieb gehabt, die 
leichte frohſinnige Art desſelben hatte dem eben⸗ 
falls lebensluſtig Veranlagten imponirt; zudem 
hatte er nie ein böſes Wort von dem ſich 
jetzt im Todeskampfe qualvoll Windenden ge⸗ 

ort. y 

Erſchüttert eilte er auf den unglücklichen 
Mann zu. — „Vater, lieber Vater! Um Him⸗ 
melswillen, was iſt mit Dir geſchehen ?!“ 

Thumar vermochte nicht zu antworten; er 
konnte nicht einmal zu verſtehen geben, ob er die 
Stimme des Sohnes überhaupt gehört habe; er 
hob nur wenig die Hand. 

„Wie das brennt, wie Höllenqual en,“ kam es 
röchelnd über ſeine Lippen und einige große 
Blutstropfen ſickerten über dieſelben. „Ach, alle 
Glieder zerſchlagen, nun iſt das Ende nahe — 
und — ich ſoll ſterben müſſen!“ 

„Mutter, das iſt eniſetzlich!“ rief Felix 
aus, während er ſich an ſeine Mutter wandte, 
die, ſelbſt an allen Gliedern zitternd, neben 
ihm ſtand. 


fahlem Mondſcheine erhellt, die troſtloſe Zerſtö⸗ 


jur Vergrößerung ihres Grundcapitals einge⸗ 
ommen. 

— Die Zahl der neu entſtehenden Zucker⸗ 
fabriken iſt, wie der „St. Pet. Herold“ berichtet, 
im beſtändigen Steigen begriffen. So bildet ſich 
jetzt, wie wir hören, eine „Commondit⸗Geſell⸗ 
ſchaft der Kislinsker Rübenzucker⸗ und Raffinade⸗ 
Fabrik.“ Das Statut iſt bereits im Miniſter⸗ 
comité zur Beſtätigung eingegangen. 

— Die Commandit⸗Geſellſchaft der Kupfer⸗ 
gußfabriken Koltſchugins iſt um Verminderung 
ihres Grundcapitals und um die Emiſſion von 
Obligationen eingekommen. 

— In der Nähe von Mariupol ſind auf 
dem Gute eines Herrn Nieſhinzew neue Stein⸗ 
kohlen⸗Lager entdeckt worden. Die Steinkohlen⸗ 
ſchicht ſoll ſechs Fuß dick fein. 

—ẽ nn — 

„Es iſt Gottes Strafgericht“, ſagte fie mit 
zitternder Stimme, während fie doch nicht ver⸗ 
hindern konnte, daß ſchwere, ſalzige Thränen⸗ 
tropfen ihre Wangen benetzten, „Warum muß 
das das Ende jein? Was hatte ich ihn gewarnt, 
gebeten, ein Anderer zu ſein!“ 

„Mutter, keine Vorwürfe angeſichts eines 
ſolchen Unglücks“, unterbrach fie Felix mit zittern 
der Stimme, der ſich noch immer nicht zu 
faſſen vermochte. „Du haſt doch nach einem 
Arzte gefhidt? . . . man muß verſuchen, zu hele 
fen, fo lange ...“ 

„Es iſt Alles geſchehen, Du brauchſt Dich 
um nichts zu kümmern“, erwiderte Frau von 
Thumar, „aber ſag's ſelbſt, was ſoll hier geſche⸗ 
hen ? Wir wollen Gott bitten, daß er den Unglück⸗ 
lichen von feinen Schmerzen durch ſchnellen, wohl⸗ 
thätigen Tod erlöſt!“ 

Es war grauenvoll anzuſehen, wie die Qua⸗ 
len den Unglücklichen ſchüttelten, der ſich kaum zu 
regen vermochte und deſſen Gliedmaßen ſich doch 
zuckend in die Höhe bäumten, wodurch das Blut 
von neuem zu fließen begann, 

„Sein Gewiſſen läßt ihm keine Ruhe und 
ihn nicht zum Sterben kommen“, verſetzte Frau 
von Thumar mit eigenthümlich klingender 
Stimme, während ſie die Hand ihres Sohnes er⸗ 
griffen hatte, „er hat ein furchtbares Verbrechen 
zu fühnen und ich bin ſtillſchweigend feine Mit⸗ 
ſchuldige geworden.“ 

„Mutter, was ſagſt Du da!“ murmelte 
Felix, während er der vor ihm Stehenden in das 
nur ſchwach von der im Zimmer brennenden Lampe 
erhellte Geſicht ſtarrte. 

„Jener Wittmer, der Deinen Vater anklagte, 
hat recht,“ verſetzte ſie tonlos, während es herb 
um ihre Lippen zuckte. „Ich wußte um Deines 
Vaters Geheimnſß, aber freilich erſt, nachdem die 
That bereits geſchehen war. In ſeinen aufgeregten 
Träumen verrieth Dein Vater ſich. Er hat den 
Unglücklichen im Forſte erſchoſſen und Dein 
Sch vage Erich hat recht Net 


„Gottes Baimhetzgkeſt!“ flöhnte Fel auf, 


— In Tula bildet ſich eine Commandit⸗ 
Geſellſchaft der Dampffabrik der Brüder Teplow 
zur Anfertigung metalliſcher Fabrikate. 

— Binnen Kurzem wird nach den „Mockonckin 
BBAOueru“ im Münzhof in Petersburg eine 
Goldkarawane aus dem Irkutsker Bezirk erwartet, 
die von Omsk ab per Bahn befördert wird. Es 
iſt dies der erſte Goldtransport, welcher von 
Omsk an den ſibiriſchen Schienenweg (über Tſchel⸗ 
jabinsk) nach Moskau benutzt. 

— In Anbetracht des beängſtigenden Vor⸗ 
dringens des Flugſandes in verſchiedenen Gou⸗ 
vernements des ſüdlichen, mittleren und weſtlichen 
Rußlands iſt nach den „M. B.“ das Miniſterium 
der Landwirthſchaft und der Staatsdomänen mit 
Ergreifung von Maßregeln beſchäftigt, dieſem die 
Landwirthſchaft koloſſal ſchädigenden Uebel Ein⸗ 
halt zu thun. So ſoll u. A. die Anordnung ges 
troffen werden, falls Gemeinden oder Privatper⸗ 
ſonen ſich weigern, die zum Feſthalten des Flug⸗ 
ſandes für nöthig befundenen Forſtarbeiten 
aus eigenen Mitteln auszuführen, ſolche Flächen 
zu expropriiren und die Arbeiten auf Rechnung 
der Krone vorzunehmen, den Beſitzern jedod im 
Laufe von 10 Jahren das Recht des Rüdkaufs 
zuzugeſtehen. Gutsbeſitzer, welche von ſich aus 
dad Nöthige thun, erhalten Unterſtützung von der 
Krone. Wie ernſt die Sache iſt, erhellt daraus, 
daß bis zum 1. Januar d. J. der vom Flugſand 
eroberte und dadurch der Landwirthſchaft verloren 
gegangene Flächenraum ſich bereits auf 4,671,909 
Deſſatinen erſtreckt, worunter faft eine Million 
Deſſlatinen Bauernland iſt. 


Zum Untergang der „Elbe.“ 


Die Klagen über dag jammervolle Schickſal 
der Im Meeresgrunde Schlummernden werdeu jetzt 
in der öffentlichen Discuſſion übertönt von Ans 
klagen gegen die Ueberlebenden, Anklagen, deren 
Erbitterung und Heftigkeit man begreifen und 
entſchuldigen muß, auch wenn man ihre Berech⸗ 
tigung zunächſt nicht prüfen kann. Durch ganz 
Europa geht ein Schrei der Entrüſtung über das 
Verhalten des engliſchen Gapltains der „Crathie“, 
obgleich dieſe Entrüftung ein noch nicht geſproche⸗ 
nes, gerichtliches Urtheil vorwegnimmt; in einem 
Theil der engliſchen Preſſe aber wird die Auf⸗ 
merkſamkeit von dem engliſchen Landsmann, der 
den verzweifelnd mit den Wellen Ringenden keine 
Hilfe brachte, abgelenkt durch Anklagen gegen die 
Maunſchaft der „Elbe“, insbeſondere gegen die 
Bemannung des einzigen Rettungsbootes, dem es 
gelang, die Küſte zu erreichen. Der Grund dieſer 
Anklagen in der engliſchen Preſſe iſt fo durch⸗ 
fihtig, daß kein ernfthafter Meuſch ihnen auch 
nur die geringfte Bedeutung beilegen würde, wenn 
fie nicht in den Ausſagen einiger geretteten Paſſa⸗ 
giere einen gewiſſen Anhalt hätten. Von zwei 
überlebenden Zeugen der Kataſtrophe, Hoffmann 


der bald feine Mutter, bald den in feiner furcht⸗ 


baren Qual ſich windenden, dumpf ſtöhnenden 
Vater anſtarrte. „Jener Wittmer war unſchuldig 


— und mein Vater ſelbſt — war ein — Mör⸗ 


der!“ Die letzten Worte kamen kaum noch ver⸗ 
nehmlich über ſeine Lippen. Dann trat er plötz⸗ 
lich an ſeinen Vater heran und fiel vor ihm auf 
die Knie. — „Sag, haft Du mir noch etwas zu 
künden? Laß angeſichts deö Lodes jede Unwahr⸗ 
heit ſchwinden. Gott kann Dir ja nicht vergeben, 
wenn Du nicht der Wahrheit die Ehre 
giebſt!“ 

Als er eine Weile vergeblich auf Antwort 
gewartet hatte, erhob er ſich und drückte beide 
Hände verzweiflungsvoll an ſeine Schläfen. „Mut- 
ter, mir ıft jo öd und leer hier im Kopfe, ich 
bin der Aufregung nicht gewachſen. Wie iſt das 
nur möglich — nur möglich!“ 

Da faßte ihn ſeine Mutter bei der Hand 
und zog ihn dicht an das Schmerzenslager des 
Verſcheldenden. 

„Schau ihn Dir an, mein Sohn“, ſagte ſle, 
während ſie ſich ſtraff aufrichtete und der alte 
harte Ausdruck in ihren Zügen wieder zu Tage 
trat. „Als Dein Vater jung war, da war er jo 
blühend und ſchön wie Du — und, Gott iſt mein 
Zeuge, ich liebte ihn nicht weniger, als Dein 
junges Weib an Dir hängt; dann aber kam fein 
Leichtſinn und trat zwiſchen uns! Mein Himmel, 
was habe ich geweint und gefleht, was habe ich 
liebend Alles in ihn hineingeſprochen — vers 
geblich blieb mein heißes Mühen. Sein Dämon 
tiß ihn fort, er zwang ihn, fein ganzes ang 
ſtammtes Vermögen finuloo zu vergeuden, er 
zwang ihn, ſeine eigene ehrenvolle Stellung zu 
untergraben! ... Höre mich an!“ fuhr fie nach 
kurzem Schweigen wieder fort, die Hand ihres 
Sohies noch fefter drückend. „Dein Vater wurde 
zum Fälſcher, nur um feinen fogenannten noblen 
le fröhnen zu können; er ahmte die Unte 
chrift eines feiner Kameraden nach und 
war leſchtſinnig genug, dieſen geſälſchten Wechſel 
einem notoriſchen Wucherer, eben jenem Banquier 


und Vevera find Ausſagen gemacht worden, welche 
die Beſatzung des Rettungsbootes ſtark anklagen. 
Hoffmann behauptet, daß ſein Sohn, als er 
ſchon im Boot war, ihm aus dem Arm geriſſen 
wurde. Er habe ferner, als Frl. Boecker an das 
Boot heranſchwamm, einen der Mannſchaft ſagen 
bören: „Wir haben keine Zeit, Kinder zu retten.“ 
Als die Schmack kam, hätten ſich die Matroſen 
zuerſt gerettet und ſich weder um das Mädchen 
noch um die andern Paſſagiere gekümmert. Vevera 
| beftätigt diefe Behauptungen im Allgemeinen und 
beklagt ſich noch beſonders darüber, daß ihm, weil 
er nicht richtig gerudert habe, beſtändig auf die 
Hände geſchlagen worden ſei.“ 

Die beiden Zeugen haben bei der Kataſtrophe 
Alles, ihre Lieben, ihre Habe und ihr Gut ver⸗ 
loren; fo berechtigt ihr Schmerz, fo wenig uns 
parteiifch und überzeugend kann ihre Aus ſage fein. 
Die andern Geretteten haben von allen dieſen ge⸗ 
rügten Thatſachen nichts wahrgenommen. Was 
die Worte, die bei der Rettung des Fräulein 
Boecker gefallen ſein ſollen, betrifft, ſo kommt es 
wenig darauf an, welche Worte ein Seemann in 
Augenblicke höchſter Erregung und Gefahr ge⸗ 
braucht; die Hauptſache iſt das Factum der Ret⸗ 
tung. leber die Anklage gegen die Mannſchaft 
kann man daher um ſo eher zur Tagesordnung 
übergeben, je mehr das heldenmüthige Verhalten 
derer, die mit dem Capitain an der Spitze bis 
zum Tode ihre Pflicht thaten, die allgemeinſte 
Anerkennung verdient. 


Ausſagen der Capitaine der Schmacken. 

Aus Loweſtoft kommen über die Wahrneh⸗ 
mungen der Capitaine der Fiſcherboote an der 
Unglücksſtelle folgende Telegramme: 

Loweſtoft, 4. Februar. Capitain Green⸗ 
wood von dee ſoeben zurückgekehrten Schmack 
„Induſtry“ berichtet: „Ungefähr 35 Seemeilen 
von Loweſteft ſah ich die mit einem Rettungs⸗ 
gürtel angethane Leiche eines ausländiſchen Ma⸗ 
teofen ſchwimmen. Ich ſiſchte fie auf und fand 
in den Taſchen des Ertrunkenen Geld im Werthe 
von zwanzig Pfennig, einen Schlüſſel und ein 


Blllet. Was für ein Billet es war, erinnere ich 
mich nicht. Alsdann warf ich die Leiche wieder 
ins Meer. Gefragt nach dem Grund ſolcher 


Rohheit, erklärte et, daß kürzlich ein Schmacken⸗ 
capitain von den engliſchen Behörden zur Bezah⸗ 
lung der Begräbnißkoſten einer von ihm aufge⸗ 
ſiſchten Leiche gezwungen worden ſei. Seitdem 


gen. Dies erklärt auch, daß bisher keine einzige 
Leiche eingebracht wurde. Man hofft, daß die 
ausgeſetzte Belohnung zur Einbringung von Leichen 
führen werde. Die nach hier zurückgekehrte 
Schmack „Queen Mab“ hat auch eine Leiche 
mit einem Rettungsgürtel geſehen, ohne ſie auf⸗ 
uleſen. Aus Caldeburgh telegraphirt man: 
Fünf Rettungsgürtel wurden bel Oſtfordneß und 


Lippmann aus Berlin, auszuhändigen ... und 
dann kam das Verhängniß über ihn! Von Stufe 
zu Stufe ſank er! Er wurde beim falſchen Spiel 
ertappt — und nur der Rückſicht auf den alten, 
ehrwürdigen Namen feiner Familie hatte er es 
zu danken, daß er nicht ſchimpflich caſſirt wurde, 
So entließ man ihn mit ſchlichtem Abſchied. 
Jener Llepmann aber hatte ihn in der Hand; er 
glaubte, daß die Angehörigen Deines Vaters 
dieſen ſtüten würden, darauf halte er ſeinen Plan 
gebaut, als er hierherkam. Ich ahnte es ſoſort, 
daß jener Mann Unheil ins Haus brachte; aber 
meinem Befragen ſetzte Dein Vater ſtarren Trotz 
entgegen ... er ſchwieg ſich mir gegenüber aus 
„ Biermann aber hatte ihn bor die Wahl 
geſtellt, als Wechſelfälſcher ein paar Jahre ins 
Zuchthaus zu wandern oder die Wechſel um eine 
nieſenſumme einzulöſen ... er glaubte nämlich 


urückfiel, nicht zugeben. Die Verwandten aber 
Hatten, an dem Leichtfinn des Unfeligen verzwei⸗ 
felnd, ſich von dieſem losgeſagt — und nachdem 
Liepmann gleich einem Vampyr unter der Maske 
eines zu Beſuch Weilenden Deinen Vater wochen⸗ 
lang zur Saft gelegen hatte, griff diefer zu einer 
That der Verzweiflung. Im ſtillverſchwiegenen 
Forſte richtete er die Büchſe auf den Erpreſſer, 
nahm dem Niedergeſchoſſenen die Taſche mit den 
Wechſeln, die derſelbe ſtändig bei ſich trug, ab.. 
in Deines Vaters Beſitz fand ich fie und als 
einen Beweis feiner Schuld bewahre ich fie heute 
noch auf!“ 

„Das iſt entſetzlich!“ ſtöhnte der junge Mann 
auf, der unter der Wucht des Blickes ſeiner Mut⸗ 
ter die Augen niederſchlagen mußte. „Das that 
mein Vater?“ 

„Der Leichtſinn war's, der ihn dazu verführt 
hat, dieſer Dämon, der den Menſchen von Stufe 
zu Stufe ſinken läßt, der ſchlimmer iſt als die 
Schlechtigkeit des Mörders!“ ſagte Frau von Thu⸗ 
mar erbarmungslos; dabei hatte ihre Stimme 
einen harten, metallenen Klang. „Schau ihn Dir 
an, den Mann, der fetzt als unſörmliche Maſſe 


Deines Vaters Verwandten würden defjen offen | 
kundige Schande, die ja ſchließlich auch auf ſie 


einer bei Caldeburgh aufgeleſen. Letzterer iſt mit 
„Elbe“ gezeichnet und iſt nicht gebraucht geweſen. 
Capitain Wright vom „Wildflower“ antwortete 
dem Unterhausmitglied für Loweſtoft, Foſter, für 
das Glückwunſchtelegramm donkend: „Wir Fiſcher 
würdigen Ihre Freundlichkeit mehr, als Sie 
vielleicht glauben. Was wir auch zur Rettung 
dieſer unſerer lieben Brüder und Schweſtern gethan 
haben, ſo fühlen wir, daß wir nur unſere Pflicht 
als Engländer thaten. Wir bedauern ſehr, daß es 
nicht in unſerer Macht ſtand, mehr zu retten; 
unſer Beruf iſt ein rauher, aber wir werden, ob 
rauh oder heiter, ſtets alles thun, unſere Seemanns⸗ 
brüder oder jeden Andern, der in Gefahr iſt, zu 
retten. Gezeichnet Wright, namens der Mannſchaft 
des „Wildflower“. 

Loweſtoft, 4. Februar. Eine Anzahl 
ſoeben zurückgekehrter Fiſchermacken berichtet, daß 
ſie Trümmer geſehen haben, doch hat keine etwas 
von denſelben mitgebracht. Auch von dem ver⸗ 
mißten Boot iſt noch keine Spur verhanden. Der 
Capitan Gravells von der Fiſcherſchmack „Tara“ 
machte folgende wichtige Mittheilung: „Am 
Mittwoch Morgen, kurz vor ſechs Uhr, als ich 
meine Netze einzog und gerade die Fiſche an Deck 
gebracht hatte, ſah ich von einem großen Dampfer 
Raketen auffteigen, Wir waren in der Nähe, wo 
die Colliſton ſtattgefunden haben fol. Ich ſegelte 
auf die Raketen zu, aber ehe wir auf eine halbe 
Meile herangekommen waren, hörte das Aufſteigen 
der Raketen plötzlich auf. Ich ſagte zu meinen 
Leuten: „Ich wette eine Guinee, daß er unter⸗ 
gegangen iſt.“ Ich ſah noch einen beſchädigten 
Dampfer, der blaues Licht zeigte. Ich kreuzte 
einr Zeit lang herum, und das andere Schiff 
verblieb ebenfalls eine Weile in der Nachbarſchaft. 


Jenes Schiff aber dampfte davon, ehe ich eg 


erreichen konnte. Ich ſah noch einen dritten 
Dampfer verliberfahren, der vorbeidampfte, ohne 


überhaupt anzuhalten. Trümmer ſah ich nicht, 


werden von den Fiſchern keine Leichen mehr gebor⸗ 


auch kein Boot, das ich ſonſt natürlich aufs 
genommen hatte. Als es Tag wurde, konnte 
ich von Allem, was geſchehen, keine Spur mehr 
bemerken, Ich bin an den Dampfer, welcher die 
Raketen abfeuerte, auf höͤchſtens ſechshundert 
Meter herangekommen.“ Captain Gravells war 
ſehr beſtürzt, als ihm erzählt wunde, daß der von 
ihm geſehene Dampfer mit faſt vierhundert 
Menſchen geſunken ſei und daß nur ein kleines 
Boot mit Inſaſſen gerettet wurde, 


Bagesdroniß, 


— Gerichtliches, I. Friedengrich⸗ 
ter des VI. Bezirks: 

1. am 14. Januar d. J. beauftragte der 
hieſige Einwohner Chaſm Beliebel einen Bekann⸗ 
ten, Namens Simcha Gillaj, welchen er auf dem 
Bahnhofe traf, ihm ein Billet 3. Klaſſe nach 
Warſchau zu kaufen und übergab ihm zu dieſem 


vor uns liegt, jeden Augenblick des Ruſes gewär⸗ 


tig, der ihn vor den Richterſtuhl des Allerhöchſten 


ruft! ... Kannſt Du es nun begreifen, was 
ich an feiner Seite erlitten habe, kannſt Du es 
nun erfaſſen, warum ich zu der ſchroffen, herben 
und, wie Du Dir wohl oft im Stillen achſel⸗ 
zuckend geſagt haſt, zu der überſpannten Perſon 
geworden bin, die Deinem Vater das Leben zur 
Hölle machte? — Ich war urſprünglich nicht 
dazu geſchaffen, eines Mannes Dämon zu fein — 
auch in meiner Bruſt ſchlägt noch heute ein lieber 
bedürftiges Herz! Er war es, der mir die 
Empfindung aus dem Herzen riß, der dieſes kalt, 
ſtarr und todt werden ließ ... nur er allein! 
Sein Name blieb ja immer auch der meige, ich 
konnte damals nicht zur Verrätherin an ihm 
werden .. . es koſtete mich einen ſchweren Kampf, 
denn ich wußte es, daß ſolchenfalls ein Unſchul⸗ 
diger leiden und um ſeines Lebens Inhalt be⸗ 
trogen werden mußte — aber ich ſchwieg dennoch! 
Wenn ich mich dadurch ſchuldig gemacht habe, 
dann habe ich es gebüßt durch ein langes, unſäg ⸗ 
lich qualvoiles Leben!“ 

Ihre Stimme brach; durch Secunden herrſchte 
laſtende, brängſtigende Stille, unterbrochen einzig 


von dem winſelnden Geſammer des Sterbenden 


im Zimmer, 

Dann aber plötzlich richtete ſich die Baronin 
wie ſtraff auf. — „Und dieſes Ende nimmſt auch 
— Du!“ ſagte ſie, während es machtvoll in ihren 
Augen aufflammte. „Du, Felix, mit Deinen 
reichen Anlagen, mit Deinem im Grunde guten 
Herzen! Auch Dich hat der Dämon des Leicht⸗ 
ſinus erfaßt, auch Lich wird er, wenn Du nicht 
noch in zwölfter Stunde in Dich gehſt, von Stufe 
zu Stufe ſinken laſſen — mein Sohn, mein Kind, 
das ich geboren!“ ſchluchzte fie plötzlich auf, wäh⸗ 
rend ſie beide Arme um den Sohn ſchlang und 
den von ihren Worten mächtig Erſchütterten jam⸗ 
mernd anſchaute, während dabei unſägliche Angſt 
aus den hageren Zügen ihres Geſichtes ſprach. 
„Noch umfaßt Dich das liebende Herz Deines 
Weibes, noch fleht Deine Mutter in heißem Rin⸗ 
gen für Dich zu Gott ... noch iſt's Zeit. 


2 Reiches Sortiment in reinwollenen, glatten und deſſinirten Schwarzen Kleiderſtoffen. 8355 
=; —— 2 > 2 2 . 
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22 | von den billigften bis zu den vorzüglichſten Stoff Qualitäten, zu coneurrenzlos billigen, herabgeſetzten Preiſen, find zu |E" 

haben — nur — bei . 
3 Lud wil Hrylkus. Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. | = 
5 E Decaffion!! Dwrüdgebliebene diverfe zgester zu bedeutend ermäßigten Preiſen find noch zu haben. m Sr 


Zweck 2 Rbl. Gillaß kam dieſem Erſuchen auch 
inſofern nach, als er dem B. ein Billet und den 
Reſtbetrag überbrachte, jedoch mußte der Letztere 
ſpäter die Erfahrung machen, daß das Billet nur 
bis Koluszki lautete und wurde Gillaj des Be⸗ 
truges angeklagt. Da derſelbe übrigens inzwiſchen 
den veruntreuten Betrag zurückgegeben hatte, fo 
kam er mit 1 Monat Arreſt davon; 

2. der drei Tage zuvor erſt aus dem Jeczy⸗ 
cabler Gefängniß entlaſſene Anton Broniewski traf 
am 8. Januar d. J. auf der Straße einen Be⸗ 
kannten Namens Stanislaus Machowicz, weſchem 
er feine Noth klagte. Dieſer fühlte Mitleid, ſtellte 
ein Packet Waare, das er trug, weg, und ging 
in einen benachbarten Laden, um einen Rubel zu 
wechſeln, von dem er dem Broniewski die Hälfte 
ſchenken wollte, jedoch zog es dieſer vor, mit der 
Waare zu verſchwinden. Broniewski wurde dem 
Gericht übergeben und mit Rückſicht auf feine 
Vorſtrafen zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt; 

ut Friedensrichter des V. 
Bezirks: 

am 16. Januar d. J. übergob eine Frau 
Patz in Zgierz dem dortigen Einwohner Johann 
Becker ein Packet, in welchem ſich ein Kleid be⸗ 
fand, mit dem Auftrage, daſſelbe bei einer hier 
wohnhaften Schneiderin abzugeben. Becker ver⸗ 
kaufte das Kleid, verwendete das Geld in feinen 
Nutzen und wurde dem Gericht übergeben, welches 
ihn geſtern trotz feiner Ausrede, er habe das Kleid 
auf dem Wege nach Lodz verloren, zu drei Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilte. 


Zum Beſten der Freiwilligen 
Feuerwehr ſoll in kurzer Zeit eine Circus 
Vorſte lung ftattfinden und würde der Kaſ⸗ 
ſenerfolg derfelben jedenfalls ein bedeutend günſti⸗ 
gerer ſein, wenn einige Dilettanten mitwirken wür⸗ 
den. Im Auftrage des Verwaltungsraths der 
Freiwilligen Feuerwehr erſuchen wir nun Dieje⸗ 
nigen, welche geneigt jein ſollten, bei dieſer pro⸗ 
jectirten Vorſtellung mitzuwirken, ſich ſchleunigſt 
bei den Herren C. F. Klukow (Hotel Polski) und 
Zugführer des III. Zuges F. Dreßler melden zu 
wollen. 

— Uebel belobnte Gutmütbigkeit, 
Am Dienſtag Nachmittag wurde ein Lodzer auf 
dem Warſchau⸗Wiener Bahnhof in Warſchau von 
einem jungen Mann um 2 Rubel angepumpt, 
welchen Betrag er zum Ankauf des Billets nach 
Lodz benöthigte und verſprach derſelbe hoch und 
heilig, fofort nach der Ankunft in Lodz mit dem 
Geldgeber zu ſeinen hier wohnhaften Verwandten 
zu fahren und die 2 Rl, zurückzuerſtatten. 
Beide fuhren auch bis Lodz zuſammen, beim Auss 
fteigen aber verſchwand der Schuldner fpurlos 
und ward nicht mehr geſehen 

— Eine angenebme Reiſe hatten die 
Paſſagiere, welche am Dienftag Abend mit dem 
letzten „Schnellzug“ nach Konſtantynow abſegel⸗ 
ten, denn das elende Gefährt war derart überla⸗ 
den, daß bereits hinter Bruß eine Achſe brach. 


— 
ſei Du mein Augentroſt im Leid ... laß mich 
nicht ganz vergeblich gelebt haben ... werde Du 
wieder gut, mein Felix!“ 

Da kam ein, banges Schluchzen über des 
jungen Mannes Lippen. — „Mutter Du biſt eine 
Heilige!“ flüfterte er und ſank vor der alten 
Frau auf die Kuſee nieder, „So wahr mir Gott 
in meiner letzten Stunde beiſtehen möge, ſo wahr 
ich es glaube, daß er dieſen unſeligen Mann 
gnädig in fein Reich aufnehmen wird ... fo 
wahr will ich von dieſer Stunde an ein anderer, 
ein beſſerer Menſch werden!“ 

Die Baronin ſagte nichts darauf, aber ihre 
zitternden Hände ruhlen lange auf ihres Sohnes 
Scheitel und haltlos tropften die Thränen über 
ihre abgehärmten Wangen herab. 

„Mein Sohn, mein Felix!“ murmelte fie 
endlich mit einer von ihren Lippen noch niemals 
ſo weich geklungenen Stimme. „Gott ſegne Dich 
für Deine Worte.“ 

Im Nebenzimmer wurde es laut. Der 
Bürgermeiſter Winkler kam mit dem Dorfgeiſt⸗ 
lichen; fie kamen eben nach zurecht, um den letz⸗ 
ten ſchrecklichen Augenblicken des unſeligen Man⸗ 
nes beizuwohnen. 

Die Baronin näherte ſich ihrem Gatten und, 
dieſem ins Ohr hinein ſprechend, flehte ſie ihn 
an, in dieſer letzten Stunde wahr zu ſein und 
ſein Vergehen einzugeſtehen. Sie ſprach ihm vor, 
was er jagen follte. 

Röchelnd, mit kaum mehr menſchenähnlichen 
Lauten brachte der Unſelige das Eingeſtändniß 
feiner Schuld hervor, Und dann auf einmal 
drang ein dunkler Blutſtrom haltlos über ſeine 
Lippen, und mit einem letzten pfeifenden Athem⸗ 
zuge hauchte er ſeine Seele aus 

Frau von Thumar war anſcheinend die ein⸗ 
zige Gefaßte unter den Anweſenden; ſie blieb 
lange ſtillſchweigend über den Todten gebeugt und 
ſchloß dieſem endlich die noch im Tode ſtarr und 
angſtvoll blickenden Augen, 
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Potztauſend! Alſo da ſteckſt Du?“ Mit 
dieſen Worten ſtürmte ein ſchmucker Huſaren⸗ 
Offizier in das Arbeitscabinet feines Freundes 
Baron Bela von Szatmary. „Welches Donner⸗ 
wetter iſt in Dich gefahren, miiten in der Saiſon 
Urlaub zu nehmen und Dich in dieſes Eulenneſt 
zurückzuziehen? Iſt das Freundſchaft? Das 
ganze Regiment wüthet und hat mich als Ab⸗ 
geſandten zu Dir geſchickt; ich habe Ordre, 
Dich lebend oder todt nach O... . zu bringen. 
Sag' mal Junge, wie kann ein Menſch und noch 
dazu ein Huſarenrittmeiſter, der jung, reich und 
von ſämmtlichen Schönheiten der Stadt ange⸗ 
betet iſt, auf die abſurde Idee verfallen, als Ein⸗ 
ſiedler in der Pußta zu leben? Und was für 
Leichenbittermiene er ſchneidet! Nicht einmal die 
Hand reicht er mir zum Willkommen! Iſt das 
die Art und Weiſe, wie ein ungariſcher Edelmann 
einen Freund empfängt, der gekommen iſt, ihm 
die Grillen zu vertreiben? Servus Bruder! 


Meine Geſellſchaft ſcheint Dir nicht gerade ange⸗ 


nehm zu ſein und ich kann wohl wieder dahin 
gehen, von wo ich gekommen!“ 


Aergerlich knallte der Offizier mit ſeiner 
Reitpeitſche, drehte ſich auf den Abſätzen herum 


und machte ernſtliche Miene, das Zimmer zu ver⸗ 


laſſen. Baron Bela, der bisher nicht gerade erfreut 
dreingeblickt hatte, ſah ein, daß er das Gaſtrecht 


verlegte und rief, 
machen: 
„Guyla, Du blelbſt! Wozu unter Freunden 


um ſeinen Fehler gut zu 


Empfindeleien ? Du ſollteſt wiſſen, daß Du mir 
ſtets willkommen bift, Dein plötzliches Erſcheinen 


in meiner ſtillen Klauſe, wo ich mich ſo gut ver⸗ 
borgen wähnte, hat mich nur überraſcht. Ich 
hätte eher den Geiſt meiner Ahnfrau erwartet 
als Dich] Setz Dich da an meine Seite, alter 
Junge und erzähle mir, was es in der Garnifon 


Neues giebt, was Dich veranlaßt hat, mich hier 


zu ſuchen, da ich Euch doch ſagte, daß ich nach 
paris reiſe. Was haſt Du in all der Zeit ge⸗ 
trieben, wie viele Herzen gebrochen 9“ 
„Bah, das iſt ſonſt Deine Sache! 
Teufel hole mich, wenn ich 


vernünftigen, denn die Zunge klebt mir 
Gaumen. Es ift kein Spaß, vier 
im Trab zu reiten und das Alles nur, um einen 
langweiligen Maulwurf in ſeinem Bau zu 
überraſchen ““ 

Mit dieſen Worten warf ſich Gyula v. Szabo 


auf die Ottomane, ſtreckte und dehnte ſich behaglich, 


während Bela hinausging, um ein Frühſtück zu 
beftellen. 

„Du, fei fo freundlich und forge auch dafür, 
daß mein „Vetzar" untergebracht werde. Du 


kannſt Dir ihn anſehen, ich habe das Pracht» 


thier vor einigen Tagen von meinem Alten ge⸗ 
as bekommen!“ rief Gyula dem Hausherrn 
nach, 

Bald ſaßen die beiden Freunde bei einem 
guten Gabelfrühſtück und tauſchten Frag“ und 
Antwort. Daß Geſpräch drehte ſich haupfſächlich 
um das Garniſonleben. 

Apropos, weißt Du ſchon, daß die ganze 
Garnſſon in meine Couſine Mareja verliebt iſt!“ 

„Nein, das weſß ich nicht! Wer iſt dieſe 
Mareſa, ein Mädchen oder eine Frau!“ fragte 
Bela gleichgiltig. 

Gyula, der nicht ohne Abſicht das Geſpräch 
auf feine Coufine gelenkt hatte, entgegnete mit 
einem lauernden Seitenblick auf ſeinen Freund: 
„Wie Du nur ſo fragen 0 Heutzutage 
ſchwärmt man nur für verheirathete Frauen. 
Marcſa iſt ein famoſes Weib, ſage ich Dir! 
Raſſe, reine Raſſe! Echtes Ungarblut, ſchön, 
ſtolz, leidenſchaftlich, Alle Männer S. . 6 
schmachten, machen Gedichte auf die ſchöne Frau 
Stuhlrichter und vergöttern ſie, alle Damen da⸗ 
gegen wüthen, verläſtern fie und erfinden pi⸗ 
kante Geſchichtchen. Darf ich Dir einſchenken, 
Bela 2" 

„Nein, ich danke! Alſo Marcſa von Szabo 
hat ihren Zweck erreicht! Sie iſt nicht nur Frau 
Stuhlrichter geworden, ſie macht auch Furore!“ 
kam es bitter aus dem Munde Belas, während 
ſeine Finger nervös Brodkügelchen drehten und 
ſeine Augen vor verhaltenem Zorn blitzten. Nun 
ja, jetzt wird ſie wohl glücklich ſein, Deine Frau 
Couſine, der neu aufgehende Stern am Firmamente 
O. . . 1 Was ſagt ihr Gatte dazu, iſt er 
nicht eiferfüchtig 2" 

Gyula war plötzlich ernſt geworden, fo ernfl, 
wie man es bei dem ſtets heiteren Tollkopf garnicht 
für möglich gehalten 11905 Eine peinliche Pauſe 
trat ein, beide Jünglinge blickten nachdenklich in 
ihre Gläſer, endlich begann Gyula: 

„Eigentlich müßte ich Dich jetzt fordern, denn 
Du haft das edelfte, opfermüthigfte und felbſt⸗ 
loſeſte Weib beleidigt, ein Weſb, das unglücklich 
iſt, 11 Weib, das meine Couſine iſt und das ich 
— liebe.“ 

„Auch Du 2 entſchlüpfte es Bela. 

„Ja, auch ich, und ich ſchäme mich nicht, es 
Dir zu geſtehen, wenngleich meine Liebe eine 
hoffnungslose war, iſt und fein wird. Ich weiß, 
daß Du Marcſa liebteſt, noch ehe ſie Frau 
Stuhlrichter geworden, daß Du gehofft, das 
ſchöne Mädchen heimzuführen auf Dein ſtolzes 
Ahnenſchloß. Ich weiß aber noch mehr; ich 
weiß, daß Marcſa Dich geliebt hat und jeden 
Bluttropfen freudig für Di jeopfert hätte. 
Ja, und dieſe Marefa, dieſes lahendl, reizende 


N 


Der 
auch nur ein Wort 
mehr ſpreche, ehe Du Wein hergiebſt! Alter einen 
am 
Stunden 


Geſchöpf, hat dem alternden, einflußreichen Stuhl⸗ 
richter Vizes ihre Hand zum ewigen Bunde ge⸗ 
reicht und Dich mit einigen trockenen Worten 
verabſchiedet.“ 

„Der arme Baron Bela Szatmary konnte 
ihr freilich keine fo glänzende Stellung bieten, wie 
der einflußreiche Stuhlrichter Vizes!“ rief Bela 
bitter. „Ja, wäre mein Onkel, der mich zu 
ſeinem Erben eingeſetzt, um einige Monate früher 
geſtorben.“ — 

„Wie leicht iſt es, einen Menſchen anzuklagen! 
Glaube mir, Freund, die Dinge liegen nicht 
immer fo, wie fie ausſehen! Mareſa ift unglück⸗ 
lich, ſehr unglücklich; und wie geſchickt ſie ihr 
Leid vor der Welt zu verbergen weiß!“ 

„Vizes iſt ja krotz feiner 60 Jahre noch ein 
ſtattlicher Mann, fie hat ſich eine glänzende 
Stellung erobert, weshalb alſo iſt fie uns 
glücklich!“ 

„Bela, ich fange an, zu bezweifeln, daß Du 
Marceſa wirklich geliebt haft, denn ſonſt müßteſt 
Du wiſſen, daß ſie nicht zu jenen Weibern ge⸗ 
hört, die in einer glänzenden geſellſchaftlichen 
Stellung ihr Glück ſuchen. Sie iſt ein tiefanges 
legtes, ſiebebedürftiges Weſen, ihr Herz hungert 
an der Seite des Mannes, den ſie nie geliebt 
hat und nicht lieben kann, ihre empfindliche 
Seele wird täglich verwundet und ihr Stolz 
verletzt“ 

„Sie hat es ja ſo gewollt!“ brummte Bela. 

„Nein, nicht ſie hat es gewollt. Ich habe 
zwar verſprochen, das Geheimniß zu hüten, aber 
ich weiß, Du biſt ein Ehrenmann und ſo er⸗ 
fahre denn Alles. Nicht aus Ehrgeiz, nicht 
aus Liebe zum Luxus hat Mareſa Dich aufger 
geben, nein, nur um den Namen ihres Vaters 
zu ritten und ihre Geſchwiſter vor Elend zu ber 
wahren. Lange, ehe ſie Dich kannte, hatte 
Vizes um ihre Hand angehalten, aber fie lichte 
ihn nicht und gab dem mächtigen Freier einen 
Korb, trotzdem ihre Eltern in ſie drangen, das 
Glück nicht von ſich zu weilen. Inzwiſchen wal⸗ 
tete Onkel Szabo weiter feines Amtes. Du 
weißt, wie klein das Gehalt eines Dorfnotars 
iſt. Mir war es ſchon immer ein Räthſel, wie 
er, bei einer ſo zahlreichen Familie, damit ſein 
Ausfonmen finden konnte. Die Löſung ſollte 
bald an den Tag kommen — er war ein leiden⸗ 
ſchaſtlicher Spieler und da er am „grünen Tiſch“ 
nicht immer Glück hatte, vergriff er ſich an den 
Amtsgeldern. Lange vermochte er die Geſchichte 
zu vertuſchen. Im vergangenen April jedoch 
erging an alle Stuhlrichter und Notare die 
Weiſung, ſich zum Empfang des Obergeſpans 
bereit zu halten, der ſeine Reviſtonsreiſe in einigen 
Tagen antreten werde. Da gab es kein Pers 
tuſchen mehr. Du kannſt Dir die Verzweiflung 


keine Heine Summe, — 3000 Gulden fehlten in 
feiner Kaffe und faſt ebenſo viel aus des Mais 
ſenkaſſe, deren Verwalter er iſt. Was war da 
u thun? Schon ſah er ſich entehrt, feines 
imtes enthoben, feine Familie in Noth. Konnte 
er das überleben ? War's da nicht beſſer, wenn 
er ſich eine Kugel vor den Kopf jagte ? Würde 
aber damit die Sache aus der Welt geſchafft 
fein ? Nein, nein! Wie ſtets, wenn er ſich in 
bedrängter Lage befand, nahm er feine Zuflucht 
zu Marcſa; daß kluge, energiſche Mädchen ſollte 
ihm rathen. Doch Du hörſt ja nicht zu, unters 
brach ſich Gyula, der jetzt erſt bemerkte, daß Bela 
ſich mit geſchloſſenen Augen in feinem Fauteuil 
zurückgelehnt hatte. 

„O doch! Und Marcſa hat ſich für ihren 
Vater, für ihre Geſchwiſter geopfert!“ rief Bela 
mit vor Erregung zülternder Stimme. 

„Sie hat noch mehr gethan, ſie hat ihren 
Stolz gedemüthigt und Vizes ihre Hand ſelber 
angeboten, ihm aber die volle Wahrheit geſtanden. 
Wie ſchwer cs ihr wurde, das weiß nur ich allein, 
der ich feit ihrer früheſten Kindheit ihr Ver⸗ 
trauter bin, Das gute Mädchen ahnte nicht, wie 
ſehr ich ſie liebte.“ — 7 

Haft Du es ihr denn nie geftanden !“ 

„Nein, ich fühlte wohl, daß ihr Herz nicht 
für mich ſchlug, wozu ſollte ich ihre Seclenruhe 
trüben ? Sie ſoll es auch nie erfahren. Ich bin 
und bleibe für ſie nur ein treuer Bruder.“ 

„Gyula, Du biſt ein Prachiſunge! Wie 
konnte ich ahnen, daß unter der bunten Schmetter⸗ 
Uingshülle ein fo braves, tapferes Herz ſchlägt! 
Du biſt tauſendmal beſſer als ich,“ rief Bela und 
umarmte den Freund ſtürmiſch. „Erzähle, erzähle 
weiter!“ 

„Ich ſelbſt habe den Poſtillon d'amour ge⸗ 
macht. In dem Brief an Bizes ſchilderte Marcſa 
offen und ehrlich die verzweifelte Lage ihres Va⸗ 
ters und erklärte ſich bereit, ſeine Gattin zu wer⸗ 
den, wenn er dieſen aus ſeiner ſchrecklichen Lage 
befreien wolle. „Meine Liebe kann ich Ihnen 
zwar nicht ſchenken, aber ich werde mich bemühen, 
Ihnen eine treue, gehorſame und aufopfernde 
Gattin zu ſein. Wenn Sie ſich damit begnügen 
wollen, bin ich bereit, Ihnen an dem Tage meine 
Hand zu reichen, an welchem Sie die Ehrenſchuld 
meines Vaters bezahlen.“ 

„Und jetzt iſt Marcſa unglücklich, ſie liebt 


warum hat ſie ſich nicht mir anvertraut?“ rief 
Bela verzweifelt. 

„Erſtens warſt Du damals noch ein armer 
Teufel, der gleich mir von feiner Ofſtziersgage 
leben mußte. Zweitens hatteſt Du ihr Deine 
Liebe nicht offen geſtanden und dann liebte fie 
Dich! ... ... Weißt Du, mein Junge, ich 
vermochte den Jammer dieſer Frau nicht länger 
mit anzuſehen und machte mich auf den Weg, 
um den Prinzen zu ſuchen, der fie erlöſen fol, 
und der biſt Du!“ 

„Aber, Gyula, ich verſtehe Dich nicht!“ 


Szabos denken. Es handelte ſich für ihm um 


den Gatten nicht, ihr Herz iſt unbefriedigt! O, 


„Das ſollſt Du ſofort. Marcſa iſt vom 
Regen in die Traufe gekommen. War ihr Vater 
ein großer Spieler, jo iſt ihr Gatte ein noch 
größerer; er vernachläſſigt ſie ſchmählich und, 
was noch ſchlimmer iſt, er hat ſich, durch feine 
Verluſte am Kartentiſch gereizt, zu Rohheiten 
hinreißen laſſen.“ 

„O, der Schuft! Weshalb trennt ſich Marcſa 
nicht von ihm?“ | 

„Dozu iſt ſie zu ſtolz; aber Du mußt diefen | 
Stolz brechen und deshalb eben habe ich Dich 
aufgeſucht. Ich weiß, daß meine Couſine Dich 
liebt mehr denn je. Wenn Du wieder auf dem 
Plan erſcheinſt.“ 

„Marcſa liebt mich! Hörſt Du es, Herz, 
und ſtehſt nicht ſtill? O Freund, Freund, wie ſoll 
ich Dir danken?“ 

„Indem Du das arme Weib aus dieſer Ehe 
befreiſt!“ 

„Aber wie, wie? Doch das wird ſich ſchon 
finden. Vor allem laſſe ich mein Pferd ſatteln 
und kehre mit Dir zur Stadt zurück. 
Janos. Janos!“ 

Ein Diener erſchien und blieb in militäris 
ſcher Haltung vor feinem Gebiete ſtehen, det 
ihm Befehle ertheilte, worauf er ſich entfernte. 
Nach kurzer Zeit kam er mit der Meldung zurück, 
daß die Pferde geſattelt ſelen. Bela hatte ſich 
mittlerweile in ſeine Uniform geworfen und jetzt 
jagten die beiden Freunde durch die winterliche 
Landſchaft, dem vier Stunden entfernten 
9 

Gyula v. Szabo hatte nicht zu vlel geſagk, 
als er Marefa Vizes ſchön, ſtolz, leidenſchaftlich 
und opfermuthig nannte. Die „Welt“ freilich — 
namentlich das zarte Geſchlecht O. . .. — 
hielt ſie für eine Glücksjägerin, die ihre Netze 
ſchlau nach dem Größten der Comitatsſtadt aus⸗ 
geworfen hatte. Aber der Neid mußte es ihr 
laſſen, fi verſtand zu repräſentiren. Woher die 
Heine Notarstochter nur dieſen Tact, dieſe Würde, 
dieſe Anmuth und Liebenswürdiakeit hatte? Und 
wie luftig ſie lachen, wie gut ſie tanzen konnte! 
Arme Marcſa]! Kein Menſch ahnte, welche Qua⸗ 
len fie litt, während fie Gäſte empfing oder Bes 
ſuche machte. Beim Lachen und Scherzen krampfte 
ſich ihr das Herz zuſammen, denn fie wußte, 
daß im Nebenzimmer ihr Gatte am Kartemiſch 
ſaß und ſpielte. O, wle ſie das Spiel haßte, 
dieſe Krankheit Ungarns! Wie viele Opfer for⸗ 
dert fie täglich und ſtündlich! Wie visle Exiſten⸗ 
zen werden durch ſie vernichtet! Jünglinge und 
Greiſe, ja ſelbſt Frauen erliegen ihr und wen 
ſie erfaßt, den läßt ſie nimmer los. Sie nagt 
an Leib und Seele des Patienten, bis beide zu 
Grunde gehen und es giebt keinen Arzt für diefe 
Krankheit. Di: beſten Vorſätze, die heiligſten 
Elde bricht der von ihr Ergriffene; Weib und 
Kind, Haus und Herd vergißt er, ja ſogar Ehre 
und Pflichtgefühl. Für ihn giebt es nur ein. 
Paradies — den Kartentiſch; wie mit Zauber⸗ 
kraft zieht es ihn immer wieder an diejen, er 
vermag ohne die Aufregung desſelben nicht mehr 
zu leben. 

Schon als junges unerfahrenes Mädchen hatte 
Marcſa mit Schrecken die Wandlung in dem Cha⸗ 
rakter ihres Vaters beobachtet und den Karten 
ewige Feindſchaft geſchworen. Als die Kataſtrophe 
eintrat und aus der kaum erblühten Jungfrau ein 
opfermutbiges Weib wurde, das freiwillig ihrem 
Lebensglück entſagte, um die Ehre ihres Vaters 
zu retten, da wuchs dieſer Haß, und nun mußte 
fie erleben, wie ihr Gatte ſie vernachläſſigte, ja 
roh behandelte und das Alles wegen der verhänge 
nißvollen Karten! Aber ſelbſt das hätte ſie noch 
ertragen können; was fie jo unausſprechlich elend 
machte, war, daß ihr Gatte noch nie fo toll ger 
ſpielt als in den letzten drei Wochen, ſeit Baron 
Bela von Szatmarh zu feinem Regiment zurück ⸗ 
gekehrt war. Daß auch dieſer von dem Spfelteu⸗ 
fi beſeſſen, das ſchmerzte fie mehr, als ſie ſich 
eingeſtehen wollte. In ihrem öden Eheleben war 
die Erinnerung an ihn ein Balſam für ihr wun⸗ 
des Herz. Sie hatte ihm einen Altar darin ge⸗ 
baut. Sollte auch dieſer zuſammenbrechen, ſo 
blieb ihr nichts mehr, an das ſie ſich hätte klam⸗ 
mern können. Sie mußte den Glauben an alles 
Gute, Edle und Wahre verlieren und es konnte 
die Stunde kommen, wo ſie bereuen würde, ihr 
junges Leben für nichts und wieder nichts ger 
opfert zu haben. Nur eine einzige Stunde des 
Glücks und dann ſterben! Aber wo war das 
Glück? 

„Bela l“ liſpelten ihre Lippen, während fie 
Im geichloffenen Augen auf der Ditomane in 

ihrem eleganten Bondoir lag und mit der golde⸗ 
nen Quaſte ihres Schlafrocks ſpielte. 

„Gnädige Frau, zwei Herren wünſchen Sie 
fofort zu ſprechen, meldete der Diener. 

„Laß“ fie eintreten,“ rief Marcſa, aus ihren 
Träumercien erwachend und fi raſch erhebend, 

„Verzeihen Sie, meine Gnädige, daß wir 
Sie zu ſo unpaſſender Stunde ſtören, aber da 
Ihr Herr Gemahl nicht zu Haufe iſt. ... Es 
iſt uns ſehr peinlich, mit Ihnen .. das heißt, 
Sie bitten zu müſſen .... Red’ Du Fali, ich 
bring's nicht heraus,“ brach der Fremde ver⸗ 
legen ab. 

„Nun ja, auch ich weiß nicht, wie ich es ans 
fangen ſoll .. .. Sie können ja am Ende nichts 
dafür . wiß nicht.. . aber Sie dürfen 
es uns nicht übel nehmen und müſſen bedenken, 
daß wir nur unſere Pflicht erfüllen. . ..“ 

„Meine Herren, ich verſtehe Sie nicht,“ unter⸗ 
brach Marcſa den Stotternden erſtaunt. „Ich 
habe nicht die Ehre Sie zu kennen, weiß alſo 
nicht, was Sie zu mir führt. Sollte ich Ihnen 
irgendiwir dienen können, fo ſprechen Sie getroſt.“ 

Die Beiden wurden noch verlegener, räusper⸗ 


ten ſich, Einer ſtieß den Andern an, endlich ſpru⸗ 
delte der Aeltere hervor: 

„Wir thun nur unſere Pflicht, eine ſehr 
unangenehme Pflicht, aber wir ſind Beamte und 
müſſen gehorchen, das werden Sie einſehen . 
Wir ſind vom hochwohlgeborenen Obergeſpan be⸗ 
auftragt, die Geſchäftsbücher, die Papiere und die 
Caſſa des wohlgeborenen Herrn Stuhlrichters 
mit Beſchlag zu belegen. Gott ſei Dank, her⸗ 
aus iſt's!“ f 

„um des Himmels willen, was iſt geſchehen!“ 
fragte Marcſa erbleichend. . 

„Das wiſſen wir nicht, das geht uns, mit 
Verlaub zu fagen, auch gar nichts an,“ entgegnete 
der alte Bureaukrat. Aber, da Ihr Herr Ge⸗ 
mahl nicht zu Haufe iſt, müſſen wir Gie bitten, 
uns in ſeine Canzlei zu begleiten, damit Sie ſich 
überzeugen, daß Alles geſetzmäßig zugeht.“ 

Ohne ein weiteres Wort zu verlieren, führte 
Marcſa die beiden Herrn in das verlangte 
Gemach. f f 

Während ſich dieſer Vorfall im Haufe Vizes 
abſpielte, ſaß diefer mit hochgecötheken Wangen 
und blitzenden Augen am Kartentiſch in dem 
Junggeſellenheim Szatmary's. Hui, wie da die 
Banknoten flogen, — Zehner, Fünfziger, Hun⸗ 
derter, denn die Herren hazardirten hoch. Bela 
war der Einzige, der ſeine Ruhe bewahrte, als 
Hausherr mußte er das und dann war er auch 
der Gewinner. Es ſchlug acht. Die beiden noch 
mitfpielenden Offiziere erhoben ſich, denn ſie hate 
ten Kaſernendienſt. 

r „So, für heute hätten wir genug,“ meinte 
Bela, einen Haufen Banknoten einſteckend. 

„Du gewiß,“ entgegnete Lieutenant Fekete 
lachend und, feinen Säbel umſchnallend. „Du haft 
Dein Schnittchen gemacht!“ 

„Glück im Spiele bedeutet Unglück in der 
Liebe,“ ſchnattte der Andere. „Tschau!“ Und fort 
waren ſie. 

Bizes machte nicht Miene, aufzuſtehen. Wie 
vernichtet ſaß er da und ſtarxte feine leere Briefs 
taſche an. Kalte Schweißperlen ftanden auf ſei⸗ 
ner Stirne — es war ein Bild der Verzweiflung 
und hätte allen Kartenſpielern als warnended 
Beiſpiel dienen Können. Aus jedem Zuge ſeines 
Geſichtes, aus den nervös zitternden Fingern, dem 
zuckenden Munde und den troftlos blickenden Au⸗ 
gen konnte man leſen: „Ruinirt! Total rutnirtſl“ 
Und das war er auch. Er hatte im Laufe der 
Zeit nicht nur ſein eigenes Vermögen verspielt, 
ſondern dazu noch Comitatsgelder im Betrage 
von 30,000 Gulden angegriffen. Nicht ein Stein 
ſeines ſtattlichen Hauſes gehörte ihm mehr! Jeden 
Augenblick konnte man hinter feine Defraudationen 
kommen, aber das war noch nicht das Schlimmſte, 
— Baron Bela hatte einen Wechſel von ihm, 
einen Wechſel auf 5000 Gulden, den er heute 
ausgeſtellt und den er nicht einzulöſen vermochte. 
Dieſe „Ehrenſchuld“ wird ihm den Hals brechen. 
Er ſtöhnte auf. Gyula und Bela wechſelten ver⸗ 
ſtändnißvolle Blicke; letzterer trat auf Vizes zu 
und fragte mit ruhiger Stimme: 


„Herr Stuhlrichter, wollen Sie vielleicht 
noch ein letztes Spielchen wugen ? Alles oder 
nichts 1 

„Nein, nein, es nützt nichts! Ich habe Pech. 
Mir bleibt nichts übrig als die Piſtole!“ 

„Unſinn! Sie glanben doch nicht, daß ich ed 
vor meinem Gewiſſen verantworten könnte, Sie 
in den Tod getrieben zu haben? Hören Sie mich 
an. Ich will kein falſches Spiel mit Ihnen 
ſpielen. Sie haben die Ehrenſchuld Szabo's ber 
zahlt — der Preis dafür war Mareſa. Ich will 
Ihre Ehrenſchulden zahlen, der Preis dafür ſei 
— Marcſa. Ich liebe Ihre Frau, und wären 
Sie mir nicht in den Weg getreten, ſo wäre ſie 
die Meinige geworden. Sie hat ſich für ihren 
Vater geopfert, das wiſſen Sie. Ob Sie dieſes 
herrliche Weib je geliebt huben oder noch lieben, 
weiß ich nicht, aber ich erlaube mir daran zu 
zweifeln, denn fonft hätten Sie ſich dem Spiel 
teufel nicht fo ſehr ergeben. Sei dem wie im 
mer — Marcſa iſt die einzige Möglichkeit zu 
Ihrer Rettung. Hätten Sie ſie glücklich gemacht, 
ich würde ſtill bei Seite getreten fein und Ihnen 
das Glück gegönnt haben. Da Sie das aber 
nicht gethan, ſehe ich nicht ein, weshalb ich auf 
ein Glück verzichten follte, deſſen Werth Sie nicht 
erkannten. Verſprechen Sie mir, ſich von Mareſa 
ſo bald als möglich zu trennen — für die Welt 
wird ſich ſchon 1 05 ein tlifliger Vorwand 
er laſſen — und ich zerreiße Ihren Wechſel 
ſofort.“ f 

Bela ſchwieg und Vizes kämpfte einen har⸗ 
ten Kampf, endlich ftöhnte er: 

„Was nützt mir das? Mir fehlen 30,000 
Gulden aus der Kaſſe — — —“ 

„Auch die will ich erſetzen und Niemand 
außer uns dreien ſoll je erfahren, was in dieſer 
Stunde vorgefallen,“ entgegnete Bela nach kurzem 
Beſinnen. 

„Und Marcſa 9” 

„Auch ſie nicht.“ 

Die Verſuchung war zu groß und Vizes zu 
ſchwach. Drei Monate ſpäter 175 die gericht⸗ 
liche Trennung von Mareſa ſtatt. Er felbſt 
mußte fie in das Geheimniß einwelhen, weil fie 
ſich weigerte, den verarmten Mann zu verlaſſen. 
Den Abgang der 30,000 Gulden aus der Kaffe 
klärte er auf und bat, in ein entferntes Comitat 
verſetzt zu werden, was denn auch geſchah. Daß 
Marcſa und Bela ein Paar wurden, brauchen 
wir nicht erſt zu erwähnen, wohl aber, daß! 
Marcſa ihrem Ideal die Hand zum ewigen Bunde 
erſt dann reichte, nachden er ihr verſprochen, nie 
wieder eine Karte anzurühren. 


Lodzer Tageblatt. 
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J. Muszkowski 
Füffigteit gegen Kahltöpfigteit, deren Wirtung auf elner 
Löläbrigen gründlichen, theoretifchen und praktikpen Studie 
von Fachmäunern beruft. — Anfragen der Intereſſenten 

werden vom Erfinder beantwortet, 
Wreffe: Munzhowskl, Warſcan. 

Niederlage in Lodz bei J. Lumiewaki, Petrikauer⸗ 

je Nr. 4, vis Avis Hotel Polsti. 
Prei 2 Nöl., mit Zuſendung 50 Kop. 
Auf V. rangen wird auch gegen Nachnahme abgeſchickt. 
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Ganz abgeſehen von verſchiedenen Verletzungen, 
welche einige der Paſſagiere davontrugen, mußten 
ſie aber nun ſammt und ſonders den weiten Weg 
bis Konſtantynow zu Fuß zurücklegen. 


— Für den Monat Februar gelten unter 
Iſts zu 


Anderem folgende Bauernregeln: 
Lichtmeß hell und rein, wird's ein langer Winter 
ſein; wenn es aber ſtürmt und ſchneit, iſt der 
Frühling nicht mehr weit. — Lichtmeß im Klee, 
Oſtern im Schnee. — Scheint Lichtmeß die Sonne 
klar, wird größeres Eis als vorher war. — 
Wenn der Bär zu Lichtmeß feinen Schatten ſieht, 
ſo kriecht er auf ſechs Wochen in's Loch zurück. 
— St. Dorothee (6. Februar) bringt den meiſten 
Schnee. — An St. Valentein (14. Februar) 
friert? Rad mit ſammt der Mühle ein. — 
Mattheis (22. Februar) bricht's Eis, find er 
kein's, macht er eins. — Nach St. Mattheis geht 
kein Fuchs mehr über's Eis. — Wenn's der 
Hornung nöthig macht, bringt der Lenz den Froſt 
bei Nacht. — Wenn im Hornung die Mücken 
ſchwärmen, muß man im März die Ohren 
wärmen. 

— Die Loder Hypotheken⸗Abtheilung macht 
bekannt, daß der Präcluſionstermin zur Re⸗ 
gulirung der Erbſchaftsangelegenheiten nach den 
unten verzeichneten Verſtorbenen auf den 27. 
Juli (8. Auguſt) 1895 feſtgeſtellt iſt. 

1) Friederike Reichelt, geborene Wornus, vers 
ſtorben in Warſchau am 2. (14.) October 1893 
und Emilie Meyer, geb. Reichelt, verſtorben in 
Lodz am 17. (29.) Mai 1892, Mitbefigerinnen 
des Lodzer Immobils Nr. 796 b; 

2) Guftav Adolf Peter, verſtorben in Lodz 
am 19. October (1. Novemeber) 1894, Beſitzer 
des in Lodz unter Nr. 277 gelegenen Im⸗ 
mobils; 

3) Iſaak Glizenſtein, verſtorben in Zgierz 
am 22. März (3. April) 1872, Glaͤubiger einer 
Summe von 2100 Rbl., welche auf dem Zgierzer 
Immobtl Nr. 191 hypothekariſch geſichert iſt; 

4) Chaim Meyer Posnerſohn, verſtorben in 
Zgierz am 3. (15.) Februar 1869, Gläubiger 
einer auf dem Zgierzer Immobil Nr. 191 hypo⸗ 
thekariſch geſicherten Summe von 462 Rbl.; 

5) Moſes Bloch, verſtorben in Kaliſch am 
9, (21.) November 1894, Gläuber zweier Sum⸗ 
men von 3500 und 3270 Rbl., welche auf dem 
Lodzer Immobil Nr, 718 geſichert ſind; 

6) Carl Strenge, verſtorben in Lindewleſe 
(DOeſterreich) am 28. October (4. November) 1894, 
Befiger der Lodzer Immobilien Nr. Nr. 48, 
48g, und 1401; 

7) Joſef Mareinkowski, verſtorben in Lodz 
am 12. (24.) Mai 1894, Mitbeſitzer des Lodzer 
Immobils Nr. 788; 

8) Florentine Ebhardt, verſtorben in Lodz 
am 17. (29.) Dezember 1882, Mitbeſitzerin des 
Lodzer Immobils Nr. 726; 

9) Kaver Raſſalski, verſtorben in Lodz am 
14. (26.) April 1889, Gläubiger einer Summe 
von 500 Rbl., welche auf dem Lodzer Immobil 
Nr. 321 hypothekariſch geſichert iſt; 

10) Franz Birke, verſtorben in Lodz am 
26. Dezember 1886 (7. Januar 1887); Mitbe⸗ 
ſitzer des Lodzer Immobils Nr. 720; 

11) Stanislaw Reimann, verſtorben 
Zürich am 7. October 1894, Mitbeſitzer des 
Lodzer Immobils Nr. 9; 

12) Victoria Kunkel, geb. Wolek, verſtorben 
in Lodz am 5. (17.) Dezember 1894. Mitbeſitze⸗ 
rin des Lodzer Immobils Nr. 8253; 

13) Wilhelm Buchen, verſtorben am 22. 
Juli (3. August) 1888, Mitbesitzer des Lodzer 
Immobils Nr. 1349 A. 

Für die Regulirung der Erbſchaftsangelegen⸗ 
heiten nach den unten “verzeichneten Verſtorbenen 
ift der Präcluſionstermin auf den 12. (24.) 
Auguſt 1895 feſtgeſtellt. 

1) Jakob Honigſtock, verſtorben in Lodz am 
10. (22.) Auguſt 1894. Beſitzer der Lodzer Im» 
mobilien Nr. Nr 441, 44la, 

2) Anna Minna Widemann, verſtorben in 
Lodz am 8. (20.) Februar 1892, Gläubigerin 
einer Summe von 600 Rbl., welche auf dem 
Lodzer Immobil Nr. 793 hypothekariſch ge⸗ 
ſichert iſt; 

3) Robert Maczewski, verſtorben in Zgierz 
am 19. (31.) März 1888, Mitbeſitzer des in 
Zgierz unter Nr. 167 gelegenen Immobiliums; 

4) Ernſt Langer, verſtorben in Lodz am 5. 
(17) Dezember 1894, Gläubiger einer Summe 
von 2000 Rbl., die auf dem Lodzer Immobil 
Nr. 787t hypothekariſch geſichert it; 

5) Reinhold Oscar Gentſch, verſtorben in 
Lodz am 21. Mai (2. Juni) 1881, Mitgläubiger 
einer auf den Lodzer Immobilien Nr. Nr. 1137 
und 11374 hypothekariſch geſicherten Summe 
von 2118 Rbl. 53 Kop. 

— Zur Brandſtatiſtik, Den „Ilerp. 
Pyb. Bbxomoern“ zufolge, find in unſerem Gous 
vernement in der erſten Hälfte des Monats Des 
zember v. J. 14 Brände vorgekommen, von 


welchen 5 durch Brandſtiftung, 4 aus Unvorſich⸗ 


tigkeit und 5 aus unbekannter Urſache entſtanden 
waren. 

— In Anſchluß an unſere geſtrige Notiz 
über das „Böhmische Kammermuſik⸗ 
Quartett“, welches heute Abend im Konzert» 
ſaale concertirt, veröffentlichen wir nachſtehend 
aus den unzähligen und durchweg günſtigen Preß⸗ 
ſtimmen, welche uns vorliegen, eine Auslaſſung 
der „Nolddeulſchen Allgemeinen Zeitung“ vom 
14. November, die dahin lautet: 

„Zu den verſchiedenen Kammermuſikgenoſſen⸗ 
ſchaften, die bei uns ſchon concertirten, heimiſchen 
und fremden, trat nun auch das „Böh mi ſche 
Streichquartett“ aus Prag, beſtehend aus 
den Herren Hoffmann, Suk, Nedbal 


und Wihan, von denen der Letztgenannte ſich 


in. 


hier vor etwa zwei Jahren bereits als namhafter 
Violoncelliſt bekannt machte. Was dieſe vier 
Geiger leiſteten, ſetzte ihre Hörer in Erſtaunen. 
Das war eine L⸗bendigkeit des Spiels und eine 
Vollkommenheit der Ausführung, wie wir ſie auf 
dieſem Gebiete kaum in gleichem Maße kennen 
gelernt haben. Bei durchaus freier Bewegung 
des Einzelnen, wo er das Wort hatte, ordnete 
er ſich den Anderen doch wieder unter, wo es 
erforderlich war, jo daß die künſtleriſche Einheit 
des Werkes ſich in dem ſo gearteten Vortrage 
aufs Vollendetſte darſtellte. Jeder behandelte fein 
Inſtrument meiſterlich, aber es wollte keiner Solo 
ſpielen. Auch im Forte ſowie im Laufwerke blie⸗ 
ben Klang und Reinheit des Tones untadelhaft.“ 

— Thalia⸗Theater. Zur dritten Gaſt⸗ 
vorſtellung des Kaiſerl. Königl. Hofburgſchauſpie⸗ 
leis Ernſt Hartmann, gelegentlich weicher 
„Der Geſandtſchafts⸗Attachee“ zur 
Aufführung gelangte, hatte ſich ein ſehr zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden, welches von der 
Leiſtung des geſchätzten Künſtlers, der den Graf 
Prachs ſpielte, hochentzückt war. — Von den hie⸗ 
ſigen Künſtlern verdienen Frau von Schultz, 
(Baronin Palmer), Frl. Hänſeler, (Baronin 
Scharpf) ſowie Herr Haneld (Feige) Anerken⸗ 
nung. Herr Brauer machte aus dem Baron von 
Scharpf eine Art Menelaus, eine Auffaſſung, der 
wir nicht beipflichten können. Eine ſolche lächer⸗ 
liche Figur hätte man wohl kaum zum Geſandten 
am franzöſiſchen Hofe gemacht. Herr Hell⸗ 
wege r bewies uns ſchon oft und jo auch dies⸗ 
mal als Herr von Eſtillac wieder, daß das 
„Komödiemachen“ nicht Jedermanns Sache iſt. 


— Berichtigung. Die in unſerem geſtri⸗ 
gen Blatte erwähnte Spende für das Waifenhaus 
betrug nicht 5 Rbl., ſondern 5 Rbl. 80 Kop., 
was wir hiermit berichtigen. 

— Ein auch iu hieſigen fachmänniſchen 
Kreiſen wohlbekannter und gejhäßter Gelehrter 
auf dem Gebiete der Elektrotechnik, Herr Pro⸗ 
feſſor Biscan in Komotau, hat gegenwärtig an 
letzterem Platze eine Lehranſtalt für Elek⸗ 
trotechnik errichtet, welche auf akademiſch ge⸗ 
bildete Kräfte (Profeſſoren der dortigen Lehran⸗ 
falten und Ingenieure aus der Pr. xis) geſtützt, 
einmal die Heranbildung tüchtiger Monteure und 
Hilfsarbeiter für die elektrotechniſche Induſtrie 
als Ziel nimmt, dann aber auch die Heranbil- 
dung von Eletrotechnikern für das lechniſche 
Bureau, die Werkſtätte und Montage als ihre 
Aufgabe betrachtet. So vereinigen ſich Montan⸗ 
ſchule und Elektrotechnikerſchule in einem zeit⸗ 
gemäßen Unternehmen, das berufen ift, der Elek⸗ 
trotechnik neue, wiſſenſchaftlich gebildete junge Kräfte 
zur Verfügung zu ſtellen. 


Telegramme. 


Petersburg, 5. Februar,. Se. Majes 
ftät der Kaiſer geruhte geſtern den Botiſchafter 
Grafen Lob anow Roſtowski in Audienz zu 
empfangen. 4 

Petersburg, 5, Februar. „Honoeru“ 
berichten, daß ein Theil des Revaler Hafens zu⸗ 
gefroren iſt. 

Petersburg, 4. Februar. Nach einer 
Verordnung des ruſſiſchen Finanzminiſteriums 
werden an Stelle von Zollzahlungen in Gold nun⸗ 
mehr auch die Coupons folgender Obligationen 
angenommen: 5proc. Iwangorod » Dombrowa (1. 
und 2. Emiſſion), Aproc. Moskau⸗Rjäſan von 
1885, Aproc. Koslow⸗Woroneſch⸗Roſtow von 1887 
und 1889, Aproc. Riäſan⸗Koslow von 1886, Aproc. 
Wladikawkas von 1894 und öproc, Moskau⸗Smo⸗ 
lensk. Ebenſo werden die verlooſten Stücke dieſer 
Obligationen von den Zollämtern als Zahlung in 
Goldvaluta angenommen. 


Berlin, 4. Februar. Ueber die am 29. 
Januar gemeldeten Ruheſtörungen in Rio de 
Janeiro find der hieſigen braſilianiſchea Geſandt⸗ 
ſchaft officielle Telegramme zugegangen, aus denen 
hervorgeht, daß ſchon am 31. die Ruhe vollſtän⸗ 
dig wiederhergeſtellt war; daß die Ausſchreitun⸗ 
gen, welche auf einige Straßen im Centrum der 
Hauptſtadt beſchränkt geblieben find, von fanati⸗ 
ſchen Anhängern der letzten Präſidentſchaft, unzu⸗ 
frieden mit den aus Sparſamkeit, Gerechtigkeit 
und Verſöhnungsrückſichten getroffenen Maßregeln, 
veranftaltet waren, aber angeſichts der energiſchen 
Haltung der ganzen Bevölkerung zu Gunſten der 
Regierung aufgegeben worden ſind, und daß der 
Commandant der Militärſchule verhaftet worden iſt. 

Wien, 4. Februar. Ueber den bereits ge⸗ 
meldeten Selbſtmord des Prinzen Gregor Sturdza 
aus Bukareſt berichtet man die folgenden Einzel⸗ 
heiten: Vor zwei Jahren verliebte ſich der Prinz 
in eine in ſeinem Elternhauſe beſchäftigte Näherin, 
die Tochter eines ungariſchen Schuſters, Namens 
Giſela Voga, die vor einem halben Jahre Mutter 
wurde. Der Vater des Prinzen ſuchte das Ver⸗ 
hältuiß zu trennen, aber Gijela Voga lehnte jede 
ihr angebotene Verſorgung ab. Prinz Gregor 
Sturdza heirathete dann auf Drängen feiner Fo⸗ 
milie eine Dame aus ariſtokratiſcher Familie, 
ohne aber ſein Verhältniß zu Giſela Voga zu 
löſen. Er beſuchte ſie Freitag Morgen und erſchoß 
ohne vorangegangenen Wortwechſel zuerſt das 
Mädchen, wie es ſcheint, mit deſſen Einwilligung, 
dann ſich. 


London, 4. Februar. Nach Meldungen 


keinen Widerſtand und zogen ſich ohne Verluſt 
zurück. 450 Mann franzöſiſche Marine⸗Infanterie 
beſetzten am 16. Januar die Stadt, über welche 
der Belagerungszuſtand verhängt wurde. Die 
Geſchäfte ſtocken. Das franzöſiſche Geſchwader 
bombardirt die Forts auf dem Fluſſe Ikopa. 

Ro m, 4. Februar. Dem Giornale zufolge 
iſt der bisherige Botſchafter in London Graf 
Tornielli zum Botſchafter in Paris, der bisherige 
Geſandte in Bukareſt Curtopaſſi zum Botſchafter 
in Petersburg und der bisherige Geſandte in 
Belgrad Baron Avarna zum Geſandten in Bus 
kareſt ernannt worden. 

Antwerpen, 4. Februar. Der vielbe⸗ 
ſprochene Giftmordproceß Joniaux in Antwerpen 
iſt geſtern zu Ende gegangen und hat mit einer 
Verurtheilung geendet. Nachdem der Vertheidiger 
Graux Freiſprechung beantragt, verlas der Staatö- 
anwalt in kurzer Entgegnung eine von Herrn 
Joniaux 14 Tage nach dem Tode Fabers geſchrie⸗ 
bene Viſitenkarte, welche die Worte enthielt: „Alle 
Ihre Wünſche gehen in Erfüllung.“ (Bewegung.) 
Der Staatsanwalt ſchloß: „Es fragt ſich, wer 
das nächſte Opfer der Angeklagten ſein wird, falls 
fie frei geſprochen werden ſollte.“ 
diger Berathung beantworteten die Geſchworenen 
ſämmtliche Schuldfragen mit Ja. Der Gerichls⸗ 
hof verurtheilte infolgedeſſen Frau Joniaux zum 
Tode. Auf der Straße fanden lärmende Kunds 
gebungen ſtatt. 

Liegniß, 5. Februar. Heute früh wurde 
das Dachgeſchoß des Mittelbaues der Kaſerne des 
Grenadier⸗Regiments König Wilhelm I. (2. Weſt⸗ 
preußiſches Nr. 7) durch eine Feuersbrunſt zer⸗ 
ſtört. Die Feuerwehr und die Mannſchaften des 
Regiments waren dem Feuer gegenüber vollſtän⸗ 
dig machtlos. Der Schaden ift bedeutend. 

Köln, 5. Februar. Nach einer Meldung 
der Kölniſchen Zeitung aus Antwerpen hat die 
zum Tode verurtheilte Frau Joniaux gegen das 
Urtheil wegen eines Formfehlers Berufung Zwecks 
Reviſion eingelegt. 

Budapeft, 5. Februar. Der hieſigen 
Polizei iſt es gelungen, mehrere Mitglieder der 
internationalen Einbrecherbande habhaft zu wers 
den, welche in letzter Zeit in mehreren Hauptſtäd⸗ 
ten Einbrüche verübt haben. Alle Anzeichen 
ſprechen dafür, daß man in den Verhafteten Mit- 
glieder jener internationalen Vebreche bande vor 
ſich hal, welche die großen Städte nicht allein in 
Oeſterreich⸗Ungarn, ſondern auch in Deutſchland 
und Belgien unſicher machten. 

Paris, 5. Februar. In einer Grube bei 
Moutcean-les⸗Mines hat geſtern eine Erplofion 
dreißig Grubenarbeiter getödtet. 

Paris, 5. Februar. Das Grubenunglück 
bei Montcean⸗les⸗Mines nimmt in Frankreich die 
Gedanken und die Herzen in Anſpruch. Im Laufe 
des geſtrigen Tages wurden noch einige Leichname 
aus den Gruben von Sainte⸗Eugenſe zu Tage 
gefördert. Alle Arbeiter, welche ſich noch in den 
Gruben befinden, werden als verloren betrachtet. 
Die Zahl der Getödteten beläuft ſich auf einige 
vierzig, die der Verwundeten beträgt ſieben. Die 
Rettungsarbeiten dauerten fort. Bei der Feſt⸗ 
ſtellung der Identität der Leichen ſpielten ſich 
herzzerreißende Scenen ab. 

Nizza, 5. Februar. In San Remo, 
Mentone, Monte⸗Carlo und Nizza fällt immer 
noch ein dichter Schnee. 

Ehriftianin, 5. Februar. Aus Chris 
ſtiansſund, Molde Aaleſund und Bergen laufen 
Nachrichten von Erdſtößen ein, die heute Nacht von 
12½ Uh bis 12 Uhr 42 Minuten verſpürt wur⸗ 
den. Die Fenſterſcheiben klirrten, die Oefen zit⸗ 
terten. Das Erdbeben hatte die Richtung von 
Süd⸗Weſt nach Nord⸗Weſt. — Bei einem Schnee⸗ 
ſturm in Kvawangen (Finnmarken) kamen 11 Per⸗ 
ſonen um's Leben. 

Konſtantinopel, 5. Februar. Die 
bisher ſporadiſch aufgetretenen Cholerafälle neh⸗ 
men ſeit einigen Tagen hier zu. Die Schiffspäſſe 
erhalten die Klauſel: Einige zerſtreute Cholera⸗ 
fälle ſind in der Stadt feſtgeſtellt. Der Geſund⸗ 
heitsrath beſchloß eine fünftägige Quarantäne in 


den türkiſchen Häfen gegen Provenienzen aus 
Konſtantinopel. 
— 
Angekommene Freude, 
Grand Natel. Herren: Jaffe aus Mitan, — Ruch 
aus Watschau. Wagnon aus Üzgstochan, — Lange 


Chemuitz. — Ho- 
‚pson aus Moskau. 

: Worobirjezyk aus Ela - 

terinorliw, — Popow aus Grazowieck. —, Röziewicz aus 

Nowo-Rad msk. — Mellin aus London. 

Hotel de Pologne. Herren: Falk aus Mitar, — 
Fadalski aus Kidowo. — Kichter aus Grodzi-k. 
wieki aus Petrikau, — Niewisdomski aus Gran 
Ausorge aus Sieradz. — irschsohn und Otwinow. 
Marschav. 


rr A — 
Gelreidepreiſe. 


Maeſchau, den 5 Februar, 185 
(in W. gaoe,La' ungen 
pro Pub 
KRopelem, 


aus Touaschow. — 
warth aus Manchester. 
Hotel Victoria, 


aus Majanga Madagaskar) vom 25. v. M. . menen. 
wurden die dortigen von Waffen entblößten Forts Fe om 5 die Ki 
am 14, Januar bombardirt, Die Hovas Ieifteten | Ordner „ 88 „ 01 


Nach einſtün⸗ 


Roggen. 


in e 
Mittel 7 
Ordinär „ 45 „ 47 

ou 


Winter- Fahr-Plan 
der Lodier Fabrikbahn und der mit der⸗ 
felben in unm telbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gul ig vom 15. (27.) October 1894. 


25 — — — 
| Stunden und Minuten, 


| = — 
Abfahrt der Züge 12.30 6.15 1.— 5.50 733 
aus Lodz U 
Ankunft der Zuge 
in Koluſchki 33 7.18 2.12 7.02 8.45 
„ Tomaſchow — cis 5.14 — 19.5 
„Bin — 2.13 — — 1232 
„ Oſtrowiec — 6.31 — — 9.10 
„ Jwangorod — 5.17 — | — 18 
„ Stierniewice 450 8.31 3.26 8.1 — 
„ Alexandrowo = 3.20 9.40 4.— — 
„ Ruda Guſowska — 9.12 4.07 8.560 — 
„ Barihau 6.10 10.25 | 5.10 10 10 — 
„ Moskau 6.50 9.— 8. —— 
„ Petersburg 6.— 758 — 12.46 — 
„ Betrolom 2.41 9.28 414 — 10.00 
„ Cuenſtochau 427 11.69 6.31 — 8.21 
„ Bawtercie 5.28 1.21 751 — 9.48 
„ Dombrowa 9.8 2.28 11% — 10.51 
„ Sosnowice 6.35 245 9.35 — 110 
„ Breslau 2.47 9.19 10.06 — 6.18 
„ Berlin — 5.59 6.24 11.45 — 
„ Oranica 6.15 | 2.25 8.90 — 10.45 
„ Bien 44 325 7% — 
Abfahrt der Züge 
von Koluſchkt 8.30 | 3,30 9.18 2.— | 7.25 
„ Tomaſchow 552 7.110 — — | 5.58 
Bıin 143 — — — 3.25 
„ Oſtro wiee 245 — — — 12.23 
„Iwan zoro) 1.07 — — — 12.18 
„ Skierni wer 7.09 2.07 7.53 1. - — 
„ "leganıromo 230 8.10 230 — — 
„ Nara Oufomtla| 23 127 713 — — 
„ Warſchau 10 12.20 6.— 11.50 — 
„ Moskau — |1L.- 9.30 110 — 
„ Peters burg — 10 — — — 
„ Me rokow 630 1.30 — — 6.02 
„ Chenſt hau 914 11.19 — — 3.37 
„ Zawlerele 8 04 10.12 — — 2.20 
„ Dombrowa 647 8.50 — — 1.07 
„ So n om ce 6.25 8.20 — — 12.45 
„ Breslau 9.0» 12.21 — — 6.50 
„ Berlin 7.29 11.53 1117 — | — 
„ Oranica 60 9. - — — 440 
„ Wien — 10.24 — — 733 
Ankunft der Züge 7 
in Lodz 933.433 10.10 3.038 28 


Anmerkung. Die fettgedruckten gar len zeigen die 
Zelt von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Contsbericht. 
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Iunferale 


Ein tüchtiger 


Buchbindergehülfe 
kann ſich ſoſort melden bel 
L. Wüstehube, 
3—1) P-tritauer Straße 153. 


FFP 
Laglewnlkl Löd, 
Widzewska 6 l. (212) 
Cenn Okowity z dma 6 Lutego. 
Netto 
llurtowa w. 78°, Rs. 8.80. 
Szynkowa w. 76, „8.90. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 


KRARRLRHHERIKKKRKRARKERERHHEHEN 
Lodzer Thalia-Sherter. 


— — 
gente, e den 7. 155 1895: 
tertes Gaſtſpiel 
des Kalſerl. Königl. Hofburafdranfpielers und Regiſſeurs 
Herrn Ernst Hartmann 


aus Wien. 


Der letzte Brief. 


Luſtſpfel In 3 Atten von Victorien Sarbou, deutſch bearbeitet von Kein 
eich Liube (J. 3. HolburptbeaterrDlieltor In Wer). 
Moſper von Blot. Mr, Herr Err ſt Hartmann. 


W LCErxttra-Anzeige mg 
zur eiligen B achtung. 
En’agn den big berigen e wird der g ſtätzte Gall: 
„Herr Ernst Hartmann“ auf dringende Nenwendung der Dliretlon auch 
Morgen, Sreitag, den 8. F bruat 1895 
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auftrtten, um feine ſchnell berühmt gewordene Rolle des „petruchis“ in ü 
d 
2 
% 
% 
2 
& 
% 
x 
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Der Widerſpänſtigen Zähmung. 


roch einmal wirberbolen zu Tönen. Der Künftler bat auf beſor dees Er⸗ 
luch n auch geſſauet, daß file dien einen Abenn die blaberigen Gaflſp l 
pie fe, wil eine Wiepeikolung Natıfi-ber, eine nicht uuweſenlliche Ermäßi- 
gung eifoh er, Nähere Angabe BEL die morgen Tayerzeltel, 
Sonnabend, dem den 9 _ Sebruar 1895: 
Vorletztes Gaftipiel 


Shin perarmter Edelmann. 


5 Oroß's Se, fat ons, Schauſp 1 In 5 Alten von Octave Frullet. Deuſſch von 
* 
5 


80 doo οοοοοοοοοοοο WERK TIERHH 


Wilh. v. Dogar, 
Dit Hole (54e hervotrag ndflie feine Repertolre): Heer Eruft Hartmann. 


Sonptia, den 10. &hrma 1895: 
Mbichiedsvorftellung 


22 Ein Luſtſpiel aus dem Leben. me 


Original ⸗Luſtſo el in 4 Alten von Roderſch Mracdig, 
3 Beraheim, Muſik director 
Die wirection, 


2 
RERKLARKRURKERIRERAERKKENRHEN 


Circus C. CINISELLL 


Heute, Donnerftag, den 7. Februar 1895, 


Hroße Sp cialitäten Vorſtellung.z 
Halbe Preiſe. 


„Die Matroſen auf dem Maſtbaume“, ausg. von Herrn 
Schneider u. Max. 

„La Cigarerra“, ſpaniſcher Tanz zu Pferde, ausgeführt von 
M-lle Clementine. 

„Oſſetin“, Freiheitepferd, „Mentor“, Schulpferd und „Dar⸗ 
ling“, Speingpferd, dargeſtellt von Bil. Anni Georgie. 
„Der engl. Jockey von Epſom“, dargeſtellt von Andrea 
Ciniselli. 

Auftreten des Fil. Gisella Ciniselli in ihren brillanten Lei 
ſtungen — „Mazurka“ zu Pferde. 


Preiſe der Plätze wie geſtern. 


E Ernst Hartmann. 


Waldſchlößchen. 
Heute, Donnerſtag, den 7. Februar 1895: 


Concert auf der Eisbahn. 


ausgeführt von der Kapelle des 10. Artillerie-Regiments nebſt 
effeetvoller Illumination des Fun, 
„ Herbe. 


Optiſcher und chirurgischer Artikel, 

ſämmtliche Maaße und Proben, 

Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 


A. Diering 


Optiker. 


Paaassopa u Heister ‚Isonunsa» Boneps 


Wringmaſchinen auf Atzablung 
Li 


/// / TEEN 
CONCERTHAUS. 


Donnerſtag, den 7. 8e den 7. Februar 1895: 


Kammer- Mufik. 


8 8 
8 8 
8 8 
1% * 
5 5 
Einiges Concert des böhmiſchen Streich⸗ Quartetts 8, 
8 beſtehend aus den Abſolventen des Prager Conſervatoriums, den Herren: 8 
8 Karl Hoffmann J. Violine, Josef Suk 1. Violine, Oscar Naddan Viola, 
Lund dem Profeſſor des Prager Conſerpaloriums, Herrn Hans Wichan, 
Violoncello, 
8 Beginn des Concerts um 81, Uhr Abends. 8 
I 


Vorverkauf der Billels in Ye Bebisrhendingn Des Herrn J. Petersilge zu den gewöhn⸗ 
lichen Concertpreiſen 


G KRAKKKKKKKKKKKKKKIKKKKKKKIKKIKLKKKK KK, 


Harzer 
Bnnarienvägel, 
hochfeine Sänger, ſiav 
neu eingetroffen und ſteten 
im Deuti ben Holl, Seed, 
nia-Straße, Ecke Neuer Rag, nur bis 


Im Konzerthauſe findet am Sonnabend, den 9. d. M. 


Montag, den 11. Februar zum Berk ruf. 

5—5) Carl Sondermann. 

0 If Von 165 Rbl, an ſou n'rte echte 
3 pelersburzer Schlitten 


in Warſchau bei 31 


des Lodzer Männer⸗Geſaug⸗Vereius ſtatt und werden die 
Herren Mitglieder nebſt ihren werthen Familien dazu ergebenſt ein⸗ 
geladen. 

3-2) 5 


e 
in Warfyan 
„ LClavierfabrikaut 


und Stimmer, 14 ee ere 
St. Benedietenftr. Rr. 10, Bezugs que le 


von nachſtehenden Milch⸗Waaren, nämlich: 
„Schwelzer „, Holländer, Littauer⸗, El⸗ 
damer, u. Sahnkäſe, Botterkäſe, Lims 
neger, Olmötzer und Ungoriſcher Küſe, 
wie auch verſchiedene Butler von Fabrk.⸗ 
cation des Herrn A. Schütt zu bekommen bel 

Rowinski, 
Ede Polnoena Ne. 31, 
„ Solna 11. 


my, 
HH 
ri 
| 


Img: iſter 


L. 


Pal Lodz, 
empfiehlt fein Elavier-Lager und Reparainr-Werkfälte, 
Gebrauchte Flügel fowie auch Pianinos 
werden gekauft und in Tauſch genommen. (47—42 
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BEKANNTMACHUNG. 5 50, 000 rubli 
9 Die Verwaltung der STawnower Wälder g 8 3 
in SIowno pr. Opoezuo 


Q | Fözel Jngodztüskl, Ie. (21 * 
0 inan vom 6. Feb nat o. c. 4b Wo bus gen aul ſtarke Balken, Bohlen, ) ein tüchliger 32 
ſowie jeder Art Bauholz und Erzeugniſſe aus Eiche ertugen. 


FF Bachhalter 


welcher der deulſchen und ruſſiſchen Sprache 
mächtig if, findet v. 1. April ab 


NN 6.720,09. 0 0 0,0 0 6,0’ 0,1 
Fee und Achau Auflalt & 


5 8 
2 Fräntzl & Grundman, . fang, s Spee dit Seel 
3 Warſchau, Bene Ar. 90. chen und Zeugnſß⸗Al ſchelſten Bi V. Z. 
In der Exoer, d. Bl. nlederzulegen. 
AR Bogen⸗Lampen chen Hann), 5 u 
** Rıdenipluße, D ferntials und Haupiſtromlamden 
2 in 15 en 3 a Mae Bogenlampens 1 | X 
0 n 
Warschau, 
er Das Neueſte und Boll: | u nu, Gegen 2 a 125 
6 | bee 00 ehrte Publikum 
zu kommenſte der Jetztzeit. g en zu lien, dab 40 h dase won gu 
Y Effectvolles Licht — 4 5 Ruhe und Fleichmaßigteu bei 1 ſchliffenem und gegoſſenem Glas für den Liſch⸗ 
K far tem Leuchtpuakt. gebraub und für Apolheben, ſowte auch von 
für Eisomfite: 4770 2—25 Amp. —Keine Unterbrechung 9 = verſchledenen chirurgiſchen Arllkeln eröffset habe 
3 5 ich 4 | ſchle ch. il Artitein eröffuet he 
im % denſchuß. — Zunctio.te: abſolut geräufhlos —Dentdar leichteſte und verkaufe ſolche zu den billigſten Preiſen. 
** Vorne De Seeed a bene Mußfatung, IX eee ee eee ee 
ax Proipeste und Preibaſten gratis und franca, 6—1 
re ie ABRBBAMEISTER 
Ä & 

Vertreter gefugt 5 
C%/%/ VVT 
* Maſchinen und complette Einrichtungen für Metalbrarzeltuag leber Att. * Merinos, eee a. ent Olosta z, 
NN NN * ral a N l Ent 


Anne ne. Exp. von L. & E Me 21 & Co., 
Moskau. 


RZ Magazynm 
Ubioröw Mezkich. 


gewährt bes Batkiewieza 
W Lodzi, Ulioa . Rög Pasarzu 
Meyera 8095 ar 5 (76) 


KÜNUEHE ages ZU Aue 


in Pommern, 


verbunden mit einer Abtheilung für Färberei und e 
theoretiſchen und practiſchen Unterricht in Weberei, Färberei 115 Appre - 
tur. Beginn des Sommerſemeſters: 22. April. Proſpecte und nähere 
Auskunft koftenfrei durch den Director  nadchodzgey sezon "wiosenng i talk 
|a-3 Ehrhardt. | Wielki wybör 
5 gotowej Garderoby 


x E 1 | 
Weizen-Stärke-Fabrik znanej z dobrego kroju i dokladnego 


va AEG 2 Ö PPN EUER, EN! oraz BT U ai 
2 i wych i zagrauicznye Obsta unki 
10-2) Zackopowa FW fernen ‚Powgzkowskie, N porie- 


> rzonego materyaln jak najspiesznigj, 
Spezial- Zubrıt für Syphons 0 7 ı podlug najuowszej mody, po cenie 
en 8. D. SA CK U EI M, 5 Leszuo : Struße Nr. 44. umiarkowanej 
Prrisliſten gratis und ſcanco. 
Tosso2eun Leusypum 
Bapmons 25 Juuups 1800 rom, 


Schnellpressondrack- von Leopold 20 %% 


